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Nr. 29.

Der Besuch des italienischen Ministers
des Auswärtigen Tittoni bei dein

östcrreichisch - ungarischen Aiinister des
Answärtigeti Grafen Golnchotvsktj

in bbazim
Am 9. April bat in dem reizend am

adriatifchen Meere gelegenen öfter-reichifcheii
Kurorte Abbazia der Vefuch des italienischen
Minister-s des Answärtigcii Tittoni bei dem
öfterreichifch : ungarifclseii Blinister des Aus:
wärtigeii Grafen Goluchoivskh stattgefunden,und wenn die offiziösen Blätter in Wien nnd
Rom auch einstimmig feflgesiellt haben, daß
dieser Minifterbcgegiiitiig keine aktuelle Ursache
zu Grunde liege und die Beziehungen Jtalieiis
und Oefterreich-Uiigariis in der Erkenntnis der
gemeinsamen großen Friedensiiiteresfeii die besten
seien, so hat diese Zitscimiiieiikitiift der leitendeii
Diploinaten der beiden großen Nachbarreiche
doch einen sehr wichtigen politischeii Zweck. Wenn
auch das Verhältnis zwifcheii Jtalieii und Oefter-
reich seit Jahren friedlich und freundschaftlich
auf der Grundlage des Dreibnndes, der anch
Deutschland einschließt, beruht, so habeii die Be-
ziehungen zwischen Jtalieii und Oefterreichslliigarii
doch einige recht empfiiidliche Punkte. Dieselben
bestehen in den von den italienischen Heißfporiieii
unterbalteneii Bestrebungen, die angeblich noch

Jtalien gehörenden Gebiete Südtirols
von Oefterreich zu reklamiereih und sind auch
in den Beinühungen von dieser Seite enthalten,
ein enges Bündnis mit Frankreich abzufcbließeih
das angeblich die Jnteressen der romanischen
Völker besser schützen soll als der Dreibund
Ferner benutzen die offenbar in französischen:
Solde stehenden italienifcheii Ränkefchmiede die
Stellung Oesterreichs in Bosnien anch dazu,
Oefterreich Absichten auf Albanien unterzufchiebeti
und dadurch eine Erregung der öffentlicheii Mei-
nung in Jtalien gegen Oefterreich zu schaffen.
Diesen Ränken nnd Reibereieih Zumutungen und
Unterftellungeii von seiten unverautttiortliclser
Parteien soll die Piinifterbegegtiiiiig in Abbazia
vor Augen fiihreiy daß die Politik Italiens nnd
Oefterreich-Uiigarns nur von deren verantwort-
lieben Viinisterii gemacht und geleitet wird, und
daß die Aeniter des Auswärtigen in Roni und
Wien mit politifchen Quertreibereieic nichts zu
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Roman von L. Jdler-Derelli.
 Fortsetznng.!tlllachdruck Verbote-U.

,,Schäme Dich« rief der Pfarrer entrüstet.
,,Selbst Gottes geheiligte Person und seine Kirche
bringt ihr mit Eitreit albernen Gefpensterge-
fchichteii zusammen! Wenn Du das noch einmal
sagst, daß es in unserm Gotteshause fpuckt, werden
wir uiis ernstlich erzürnen!«

»Herr Pfarrer«, rief der befchränkte Mann
kläglich, »ich kann doch iiicht dafür! Sie könneii
es mir glauben, es geht darin um!�

,,Was geht darin um s« fragte der Geistliche
eng.
Friedrich ftutzte
»Was? Das weiß ich nicht!« stotterte er

dann verlegen. »Aber alle Nacht ist Licht in
der Kirche!«

»Schtveige!« gebot der Pfarrer unwillig.
,,Jch werde gleich morgen früh zu deni Herrn
Baron gehen und mir eine genaue Erklärung
dieser Vorgänge erbittert, damit allem Gerede
ein Eiide geinacht werdet«

Und der alte Herr lehiite fich nnmutig in
die Sitzkisseii zurück. Was der Kutscher ihm
mitgeteilt hatte, ging ihm näher nnd war ihm
ein größeres Rätsel, als er zeigte. Freilich
ein Rätsel nur, soweit es diese sonderbare Heirat
betraf, für die er, wie er auch grübelte, keine
Erklärung fand. Was, um alles in der Welt,
konnte den Baron nur iioch zu einer so späten
Heirat veranlaßt haben? Keiner hatte an eine
solche Plögltchkeit mehr gedacht. Und nun hatte
er gar eine junge Frau heinigeführt! Und
unter welch seltsamen Umständen! Eine Trauung
um Mitternacht, � was konnte das zu bedeuten
haben? Der alte Pfarrer fragte es �el; ver-
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tiiii halten. Auch konnte der österreichisch:i1iiga-
rifche Aiinistcsr Graf Goluchoivskh jedenfalls dem
italienischen Niinister Tittoni irkläreip daß
Oefterreicis nicht iiii geringsten daran denke,
Albanien zu annektiereik Dabei niuß man be�-
merkeii, daß Albanien in den italienischen Zu:
kunftspläiien schon seit dem G.-danken der Auf:
teiluiig der eiiropäischeii Türkei eine getoifse Rolle
spielt. sjollte nänilich die Türkei unter die
Großinäclste weiter aufgeteilt toerden, so niöchte
Jtalien Anspruch auf Albanien iuacheik Diese
Frage. ist aber fegt garnicht aktuell, da die
Großinächte nicht daran denken, die Türkei zu
teilen. Ein Teil der lieiszbltitigeii Jtalieiier
fcheiiit aber gern in politischen Litftgcbildeii po-
litische Propaganda zu inachcih und deshalb ist
es gut, daß in Abbazia auch solche Luftgebilde
zerstört werden. Sicherlicls ist auch in Abliaziii
das Lterhältiiis zwischen Jtalien und Frankreich
zur Sprache gekommen, und über dieses Ver:
hältnis hat das ,,Wieiier Fremdenblatt«, das
als Organ des Auswärtigen Amtes gilt, soeben
ein sehr treffeiides Urteil mit den Worteii ge:
fällt: ,,Jede einzelne Niacht kann verschiedenen
Lierbiiidiiiigeii angehören, ohne mit sich selbst in
Lsiderfprucls zu geraten, und die Treue für das
Friedensbüiidiiis braucht durch andere freund-
fchaftlichc Beziehungen nicht erschtittert zu werden«
Mit anderen Worten heist das, daß Jtalien sehr
wohl freundschastliche Beziehungen mit Frank-
reich unterhalten kann, ohne daß der Dreibund
Oefterreichs, Jtalieiis und Deutschlands erschitt-
tert wird, wie ja auch Deutschland sehr freund-
schastliche Beziehungen mit Rußland neben dein
Dreibunde und sogar anch neben dein Zweibuiide
unterhält. Die friedlichen nnd freundschaftlichen
Jntereffen überwiegeii eben heutzutage die ehr-
geizigen Kriegsgeliiste ganz bedeutend.

Politische Uebersichh
Deutsche-s strich.

Kaiser Wilhelm hat am Freitag uaclnnittag
seinen verhältnismäßig ausgedehnten Litufciitlscitt
in Palermo wieder beendigt und an Bord der
,,Hoheiizollerii« die Weiterreise zunächst nach
Malta fortgesetzt, wo die Ankunft am Sonn:
abend erfolgte. � Die Kaiserin ist mit den
Prinzeii Eitel Friedrich, August Wilhelm, Oskar
gebens Jhni kam nicht
von einer Tatsache, die iioch viel tragweit-
schwerere Ereignisse im Gefolge haben sollte.

Sobald der Geistliche im Pfarrhaus ange-
langt war und seine Frau begrüßt hatte, fragte
diese ihn sofort:

»Nun, was sagst Du zu den Ereignisfen im
Schloß?«

,,Friedrich hat mir bereits unterwegs Ver-
fchiedenes tititgeteilt«, erwiderte der Pfarrer die
Stirn furchend.

»Und ich sehe an Deinem Gesicht, daß es
Dich nicht erfreut hat! Man begreift übrigens
den alten Baron nicht!«

,,Haft Du die Frau schoii gefeheii?«
,,Bis jetzt nicht, aber die Leute urteilen ab-

sprecheiid über sie. Die Wirtfchafteriii vom
Gut sagte mir, sie sei noch jung, etwa fiiiifuiid-
zwanzig Jahre, aber nicht hübsch nnd besonders
sahe sie gar nicht aus wie eine Dame, sondern
sogar recht gewöhnlich Eduard, es ist doch
nicht ganz recht gegen die armen Verwandten
auf dem Vorwerk!«

»Dnrchaus nicht. Das ganze Majorat ist
nun für Eberhard von Thurin sehr in Frage
gestellt, es müßte denn fein, daß die Ehe ohne
männliche Erben bliebe. Hinterläßt aber Baroii
Haus iioch einen Sohn, so fällt der Neffe über-
hatipt ans und bleibt zeitlebens ein armer Mann.
Und ich hätte dem braven Jungen den Besitz.
des reichen Gutes so recht von Herzen gegöniit,
hätte ihn überhaiipt viel lieber iiii Dorf als
Herrn, als den Alten, der bis an sein Lebens:
eiide iiicht vernünftig wird; das beweißt diese
etrat.«

»Die Frau ist eine Bürgerliche!« bemerkte
die Frau des Pfarrers. »Sie stammt sogar
aus unserer Gegend. Jhr Vater war der alte
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und Joachim, sowie mit der Prinzefsiii Luise
in Plön eingetroffen, um daselbst einige Tage
zu verweilen. Alsdann gedenkt die hohe Frau
ihren erlanchten Verwandten in Gliicksbiirg einen
Besuch abzuftatteik

Wiesbadeih 8. April. Während der An:
Anwesenheit des Kaisers aus Anlaß der Ein-
weihung der neuen Rheinbriicke findet auf dessen
Befehl am 1. Niai vor dem Kaiser eine Fest-
vorftelluiig im hiesigen königlichen Theater statt.
Zicr Auffiihriiiig gelangt, dem »Rbeiii. Kurier«
zicfiilgcy Aiibers koniisclse Oper ,,Maurer und
Schlösser« in völlig neuer Einrichtung unter
Direktion des Professor-s Mannstedt und unter
Aiitiiiirkuiig von Wiesbadeiier und Berliner
Kiinftlerir 
Nach einer Bestimmung des Kaisers
sollen in diesem Jahre freiwillige Dienstübitiigeii
inaktiver Offiziere in weitgeheiidein Maße ge-
stattet werden.

Berlin, 9. April. Die Wanderausftellniig
der deutschen landwirtschaftlichen Gefellfchaft
wird der »Danz. Ztg.« zufolge am 9. Juni
durch den Prinzeii Friedrich Heinrich in Daiizig
feierlich eröffnet werden.

Der Reichstag nimmt an diesem Dienstag
seine durch die parlamentarische Osterpaiife unter-
brocheiien Verhandlungen wieder aus. Das
Arbeitsprograniiii des Hauses ist anch in dem
nachösterlichen Sessionsabschnitte iioch immer
ein zieinlich reichhaltiges, vor allein harren noch
erhebliche Teile des Reichshattshaltsetat ihrer
Verabschiedung. Noch in zweiter und dritter
Lesniig ist ferner die Vorlage betreffs der Reichs-
finanzreform durchznnehiiieih anch verschiedene
sonstige Vorlagen befinden sich noch in der
Schwebe Inwiefern die Gerüchte, es werde
deiii Reichstage in dessen nachöfterlicher Taguiig
eine neue Flottenvorlcige zugehen, begründet sind,

inuß einstweilen dahin geftellt bleiben; jeden-
falls könnte an eine Erledigung derselben noch
in der gegenwärtigen Sefsion schwerlich gedacht
werden.

Die ftrategischen Bewegungen der deutschen
Expeditioiistriippeii in Siidwestafrika zur Um:
zingeluiig der rebellischen Hereros nehmen ihren
Fortgang. Nach einer Meldniig des Gouver-
«Oberförftei« Weiidt aus Moosbrück Es ist noch
nicht so lange her, daß er starb.«

,,Jch erinnere mich des alten Herrn!« rief
der Pfarrer lebhaft. ,,Er war fast ein Riese
zu nennen; bis an sein Lebensende hielt er sich
bei feiner ungewöhnlichen Größe ganz gerade
und ein langer, schneeweißer Bart reichte ihm
bis zum Gürtel. Er war ein Sonderling; er
hatte die Frau früh verloren und ich erinnere
intch auch, damals von einer Tochter gehört zu
haben. Man sagte mir, er liebe das Kind nicht
und sei nie recht freundlich gegen sie gewefen.�

»Das ist hier anch schon gesagt worden«,
entgegnete die Frau, »denn dem Gerede der Dorf-
betvolsiier ift gar iiicht mehr zu fteuern; die
fabclhaftefteu Gefchichten bringen sie auf. Es
wird gesagt, daß der verstorbene :Vater bei
Lebzeiten sehr unzufrieden mit feiner Tochter
gewesen sei, weil sie als ganz junges Mädchen
ein Verhältnis mit einem Forftlehrling ange-
knüpft habe, der bei dem Oberförster im Haufe
gewesen sei.« .

»Diese Forftlehrliiige werden stets nur Uiiter-
sörster«, erwiderte Pfarrer Heyder

,,Eben! Man sagt außerdem, daß dieser in
Rede stehende Forftlelsrliiig ein rechter Tauge-
nichts gewesen sei, und umsomehr habe fich der
Vater um die Verirrung seiner Tochter geärgert.
Er habe den Burschen sofort aus dem Hause
gejagt. Der Mensch hat es dann bis zum
königlichen Unterförster gebracht und auch eine
Förfterei erhalten, sei aber durch eigene Schuld
aus dem Staatsdienft entlassen und solle fich
nun in der Welt herunttreibeir. Und was das
Aergfte an der Sache ist, die Leute behaupten,
die junge Frau liebe diesen Mann noch und
habe den alten Baron nur geheiratet, weil er
reich sei.«

Das ist alles Klatsch!« sagte der Pfarrer
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neurs Leutwein hat die Hauptabteiluiig des
Expeditioiiskorps unter Oberst Dürr am 7. April
nachmittag ihren Marsch auf Otjofafu von Oka-
haiidja aus angetreten.

Diineniarb
Der Besuch des Kroiipriitzeii am Kopen-

hageiier Hofe anläßlich des 66. Geburtsfeftes
König Ehristians ist aufs angenehiiifte verlan-
fen. Der Verkehr des hohen Gaftes mit dem
König Christian und mit den Mitgliedern des
dänischen Köiiigshauses, sowie mit den übrigen
zur Zeit in Kopeiihagen weilenden Fürftlicly
keiten gestaltete sich tingemeiii warm und herz-
lich. so daß sich der Kronpriiiz veranlaßt sah,
seine auf Freitag vormittag angesetzt gewefene
Wiederabreise um einen Tag zu verfchiebein
Am Freitag abend wohnte der Kroiipriiiz einer
vom dänischen Kronpriiizeit anläßlich des Ge-
burtsfeftes des Königs veranftalteten Galatafel
bei und brachte hierbei einen Trinkspruch auf
König Christian aus.

Ocstcrreich-�Ungarn.
{in dem österreichischeii Seebade Abbazia hat

am Sonnabend die wohl erst in der jüngsten
Zeit vereinbarte »Zusainineiikniift zwischen dem
österreichiscljitiiigarischeii Aiiiiistcr des Auswär-
tigeii Grafen Goluchotvski und dem italienifcheii
Minister des Aenßeren Tittoiii stattgefunden.
Die Wiener und Pefter, wie die Riiinischeii
Blätter« heben die politische Bedeutung dieser
Diploinateiibegegnung hervor. Speziell das
offiziöse Wiener ,,Fremdenblatt« widmet dem
Ereignisse einen läiigereii Artikel, in welchen:
der Wandel in der bisher Oesterreichslliigarii
abgeueigten Haltung der öffentlichen Mciinciig
Jtalicns betont und hervorgehobeit wird, die
Entreoiie von Abbazia besiegelte erneut das
Einveriiehnien zwischen Oefterreiclxllngarii und
Jtalien namentlich hinsichtlich der Balkanaiige-
lcgenheittin Jm übeigeit bestreitet die Aus-
lassniig des Wiener Regxerniigsblattes, daß die
Zusammenkuiift zwischen Goluclsotvskh und
Tittoni irgend einem aktuellen Vorgange zuzu-
schreiben sei.

Italien.
Palermo, 8. April. Die «Hol«!eiizollerii«

mit dem Deutschen Kaiser an Bord ist heute
nachiiiittag kurz nach 6 Uhr in See gegangen.
ärgerlich. «Jch kenne die lieben Thuriner mit
ihrem Gerede, die gar zu gern ans einer Mücke
einen Elefanten machen. Dieser fabelhafte Forst-
lehrliiig und entlafsene Ui1terförster hat natür-
lich nie existiert. Weil aber Herr Wendts hart
und kurz mit seiner Tochter gewesen ist, mußten
doch die Leute dafür einen Grund ausfindig
machen, und der einzig rtchtige Grund, des
alten Biaiines barsches, unfreundliches Wesen,
war ihnen iiicht roniantisch genug. Eine inärchen-
hafte Liebesgeschichte hört fich besser an. Aber
was ist denn das für ein Vorfall in unserer
Kirche gewesen? Friedrich sagte mir von einer
Trauung des Nachts um zwölf Uhr, von einer
versteckten Schrift, von einem heimlicheii Unrecht
und von gefpenfterhaften Lichterfcheiih die fich
alliiächtlich in der Kirche wiederholten!

»Der arme Schwäher« rief Frau Hehder
zornig. »Ich habe ihm ausdrücklich verboten,
Dir diesen Unsinn vorzuerzähleiy weil ich weiß,
daß Du Dich stets über derartige Geschichten
ärgerst. Der Sachverhalt ist kurz folgender:
Um sechs Uhr abends find die Herrschaften mit
einein fremden Pfarrer hier angekommen. Jch
habe weder den Namen, iioch den Heiinatsort
dieses Geistlicheii in Erfahrung bringen können;
er ist auch gleich den andern Morgen wieder
abgereift; er soll ein guter Freund des Barons
gewesen sein. Um zehn Uhr, iiicht um Winter:
nacht, wie die Leute erzählen, hat man dann
zum Küster geftickt, er solle bei der Trauung
des giiädigeii Herrn die Orgel spielen. Herr
Keller hat erst Einwendungen gemacht, er dürfe
das nicht ohne Deine Zustimmung, besonders
zu dieser Stunde, aber der Baron hat befohlen,
und Du weißt, daß dem Patron schließlich ge-
horcht werden muß«

Der Pfarrer nickte.
Gern. folgt!



Frankreich. u f" 92&#39;UL II f I s I�!
Frankreich und England ist am Freitag in
London unterzeichnet worden. Dasselbe bezieht
sich auf Eghpterh Marokko, Madagaskay West«
afrika, E!ienfundland, Sian! und die neuen He-
briden. Den Kernpuiikt des gesamten Abkommens
bilden offenbar die Abrnach!!!!ge!! bezüglich
Agypteus nnd Marokkos Frankreich überläßt
Eghpten ganz dem britischer! Einflusse, während
England dafür die franzöfische Jnteressensphäre
in Marotko anerkennt. Außerdem tritt E!!g-
land die an der Spitze von FranzöfifclxGuinea
gelegenen Las-Insel und das Gebiet von Si!!der
 Weftafrika! an Fra!!kreich ab.

Die ehemalige Königin Jsabella von Spanien
ist am Sonnabend vormittag in Paris ge:
ftorben. Die Verstorbene, welche ein Alter von
fast 74 Jahren erreicht hat, war die Groß-
muttec des heutigen König Alfonso XIII. von
Spanien; ihre fast siinfzigjährige Regierung hat
Spanien nur zum Unheil gereicht. Durch di
Niadrider September-Revolution vom Jahre
1868 wr!rde Jsabella zur Flucht a!!s Spanien
gezwungen. Doch e!!tsagte sie erft am 25. Juni
1870 definitiv der Krone zu Gunsten ihres
Sohnes des nachmaligen Königs Alfonfos XII.
Jsabella war seit 1846 mit ihr·e!!! Vetter, Fra!!z
d� Assisi, einem geistig ganz unbedeutenden
Menschen, vermählt.

Spanien.
Von spar!ischer offiziöser Seite ist man nach

Kräften be!!!iiht, dem Bombenanschlag auf König
Alfo!!so XIII. in Barzelona jede Bedeutung
abz!!spreche!!, ja, den Vorgang lediglich als einen
fchlechten Scherz hinzuftellerr. Der König selber
hat in Erwiderung eines ihm zugegangenen
Gliickwirrisclstelegrammes des Präsidenten von
Aicsxiko erklärt, es könne von einem A!!schlag
gegen ihn keine Rede sein. Aber so harmlos
ist die Sache offenbar doch !!icht gewesen, den
die Bombe enthielt Bleikugelri und Eisenstücke,
rrach einer anderen Behauptung soll sie sogar
mit Dhnamit gefüllt gewesen sein. Der oder
die Täter sind noch immer nicht ermittelt. Zu
einer fei!!dselige!! Demo!!stration gegen den
jugendlichen Nlonarcherr kam es am Abend des
7. April, indem in dem Augenblick, in welchem
der König das Theater verließ, einige grelle
Pfiffe laut wurden, wogegen das Publikum
durch lebhafte Hochrufe auf den König von
Spanien proteftierte An! Freitag unternahm
der König einen A!!sfl!!g von Barzelona !!ach
Gero!!a.

 D

föaltanhalbiniel.
Die Beziehungen zwische!! Bulgarien und

der Türkei gestalten sich wieder kritischer. Die
Verhandlungen zur gege!!seitigen Verständigung
über die n!azedonische!! Angelegenheiten sollen
sogar« schon dem Scheitern nahe gewesen sein,
angeblich ist es nur dem persönlichen Einflusfe
des Fürsten Ferdinand gelungen, fchließlich die
Wiederfortsetzurig der Verhandlungen zu ermög-
lichen· Jm übrigen liegt zu diesem Thema
folgende Meldung aus Konftantinvpel vor: Das
türkisclxbulgarische Abkommen wird neu revidiert,
da in den! letztenEirtwrrrf beide Staaten beinahe
als gleich berechtigt aufgefllhrt und das Vasallen-
verhältnis Vulgariens r!nge!!iigend gekennzeichnetwird. Der Ntinisterrat beriet über den neuen
Entwurf� Der Großherzog von Hesfe!! ist
am Freitag in Athen eingetroffen und hat im
Königlichen Palais Abfteigeqrrartier genommen.

Zentralasicm
Ueber die englische Tibetexpeditiori liegt

folgende neue Meldung vor: Eine Abteilung
von 50 Mann berilte!!e J!!fanterie fand das
Dorf Samorrdu von 200 Tibetaner!! besetzt, die
um ein Herankonrnierr von 3 Offiziere!! und
Leuten baten und dann auf 120 Meter eine
schlecht gezielte Salve auf sie abgaben. Das
 Eigentum des Lhasangerrerals wurde konfiszierh
weil er die englische Mission bei Gurt! nicht
aufgehalten hat· Am Ghangtse kam Verstärkung
an, um sich dem britischen Vormarsch entgegen
zu werfen.

cstasiem
Die Nachrichten vom ostasiatischen Kriegs-

schauplcitze fließen wieder einmal recht spärlich.
Arrs Liaujarrg wird von der russischeri Tele-
graphenagentur gemeldet, daß die ans London
herriihrendert Nachrichten über einen Angriff
der Ehunchrlserr auf die Stadt und über eine
dadurch verursachte Befchädigurrg der Draht-
verbirrdrnrg nnd des Schienenweges und andere
Folgen der Begründung entbehren.

Aus Jrkutsk wird berichtet, daß am gestrigen
Tage 25 Tfcherkesseri und Ofsete!! als Kriegs-
freiwillige auf ihre Kosten !!ach Liauja!rg ab:
gegangen sind. Weitere 1000 werden dem-
nächst folgen.

Der Krieg zwischen Russland und
Japan.

Port Arthnr, 9. April. Die japanische
Flotte ist abermals am Horizont gesehen wor-
den. Man erwartet täglich einen neuen An-
griff, insbesondere glaubt man, daß die Japaner
die Rüssel! gelegentlich des Osterfestes überraschen
werden. 
London, 9. April. ,,Dailt! Matt« meidet
aus Söul: Es bestätigt sich, daß japanifche
Ka!!o!!e!!boote an der Wtürrdurig des Jalu er-

schiene!! sind. Auf russischer Seite befiirelstet
man, daß die Japaner ihren Feldzucisplari auf-
geben !!!!d sich in Korea auf die Defensive be�-
schränkcm werden.  ?!

Sö!!l, 9. April. Der Dampfer, auf wel-
eben: fiel! die Kriegsberichterstatter befinden, hat
den Hafen von Tschenirrlpo angelaufen. Der!
Journaliften wurde nicht gestattet, an Land zu
gehen.

L o k a l e s.
� Nach dem seitens des hiesigen sireis-

Krieger-Verbandes fiir das Jahr 1903 erftatteteu
Vericht besteht derselbe ar!s 21 Vereinen mit
1563 Mitgliedern, wozu inzwischen noch der
neu gegründete Kriegervereirr tsiroßdlilarchrvitz
mit 44 Mitgliedern hinzugetreten ist. 15 der«
Vereine haben die Allerhöchste Genehmigung zur
Fiihrung einer Fahne; der Verein Ilairrslcirc
ist auch im Besitz eines ihm seitens Sr- Ijiajestiit
des Kaisers verliehenen Fahnenbandes. 362 der
Mitglieder haben Feldzüge mitgemacht. Durch
das Hinscheiden St: Königl Hoheit des Herzogs
Nikolaus von Wiirttemberg z!! Earlsruhe OS.
hat der Verband der! Verlust seines hohen Pro-
tektors z!! beklagen, und beteiligte sich derselbe
bei der Veiseßuugsfeierlicijleiten in der Starke
von 660 Mann mit sämtlichen Fahnen. An
Unterstütnlrigcrr wurden a!! 12 sich in eitler
augenblicklicheri Notlage befindlichen Aiitglieder147 M. gewährt, ebenso an 18 Witwen ver-
storbe!!er Kameraden 160 M. 2 Mitglieder�
der Vereine Reichthal und Lorzendorf erhielten
aus der Preußifcherr Landes - Krieger - Stiftung
Kaiser« Wilhelm 11. 40 M» sowie ein Aiitglied
des Vereins Kaulwitz arrläßlich der Feier« seiner·
goldenen Hochzeit aus dem StockrnarsFonds
0 M

Die Gesancthöhe der durch den Verband
oder dessen Verniitteluug gewährten Unterstiitznns
gen stellt sich sonach auf 367 M.

Die tinterstührirrgskasse des erbandes hat
einen Bestand von 1621 M. 7 Pf.

Das in den Satzungen der Kriegervereirre
enthaltene Gelöbnis opferbereiter Kameradschaft
bestätigte sich im Berichtsjahre in ganz besor!-
dere!r! tlllaße Bald nach Bekanntrverderr der
Ver!viistur!g eines Teiles der Provinz durch die
verheere!!de!! Wasferfluten flossen reichlich die
Erträge der alsbald innerhalb der Krieger-
vereine des ganzen Deutschen Vaterlandes ein-
geleitete!! Sammlungen. 86000 M. konnte der
Provinzial-Kriegerverband für Schlesieri an die
durch das Hochwasser geschädigten Ka!!!eraden
verteilen. Von dem dem Krieger-Verband
Namslau überwiesenen Betrage sind 1400 M.
an 75 Mitglieder der Vereine Dämmer, Ba!!k-
witz��Giilchen, Schniirz-Stc·idtel, Niinkorvskh,Noldau und Steineredorf verteilt worden. Der
Ertrag der innerhalb des Berbandes selbst er:
folgten Gummiring in Höhe von 612 �DE. 234 Pf.
ist als Notstarrdsforids zu etwaiger späterer Ver-
wer!d!!!!g in der· Kreissparkcrise zinsbar angelegt·

Vor! den! seitens des Deutschen siriegers
Bunde-s hetansgegeberrerr Jalirbuch wurde seitens
der Verbauds-Vereine 830 Exernplare bezogen,
während dass Brnrdeeorgan »Parole« in 39
Exemplaren gehalten nur-d. Lln die Flriexrerk
Fechtanst.!lt, der die Unterhaltung der· 4 Firiegerr
Waiferrhätrser in Römhild, Eanth, Osnabriick
und Wittlich Rheinisrorrinz obliegt, sind seitens
der durch den Oberlandfechtnreister Kanrerad
Paul Kofchrvitz geleiteten Fechtscljrrle des Ver-
ba!!des bisher· zusammen 1312 M. abgeliefert
worden. Jm Berichlsjalire hat Jhre dljiajestät
die Kaiseri!! das Protektorat über diese Waisen-
här!fer iiber!!omn!e!!. Jn Römhild und Osnas
brück finden evangelifchey in Canth und Wittlich
katholische Zöglinge Aufnahme.

Der Sterbekasse des deutschen Kriegerb!!!rdes
gehören 7 Verbands-Vereine Windifchssjjiarchwiz
Kaulwitz, Simmelrvitz�� Lankari �� Nasfadel, Eckers-
dorf, Reichthal, Schmograu und Jakobsdorf
geschlofse!!, eine Anzahl Mitglieder« der übrigen
Vereine dagegen als einzelne Versicherte an.

Die unter der Leitung des Verbandes ste-
hende Sanitäts-Kolonne vom Roten Kre!!z nahm
an dem im September in Breslau abgehaltenerr
1. Schlesischer! Sanitäts-Kolonneu-Tage voll-
zählig Teil. Die von ihr« in der Stadt Nams-
lau eingerichteten 3 llxifallftcrtionexi, in denen
bis zum Eintreffen eines Arztes bei Unglücks-
fällen vorläufige Hilfe geleistet wird, wurde im
Berichtsjahre 18n!at in Auspruch genommen.
Einen schmerzlichen Verlust hat die Kolo!!!!e
durch den Tod des leitender! Arztes Dr. Paech
erlitten. Für die Arrsriistung und Unterhaltung
der Kolonne wird dem Verba!!de seitens des
Kreises wie der Stadt Namslau eine lar!fer!de Bei-
hilfe von 30 bezw. 15 M. gewährt.

�Q? Namslau, 11. April.  Gemeinde-
Kranke!!versicherung.! Die im hiesigen Kreisebestehende �" &#39; « «« iisskesstsersisherrrng, welche
die Städte Na!nslau und ReichthaL sowie fän!t-
liche selbständige Gritsbezirke und ländliche Ge-
n!einde!! umfaßt, zählte, dem Jahresberichte zu-
folge, am Ende des vergange!!e!! Jahres 914
pflichtige u!!d 85 freiwillige Mitglieder. J!r! Laufe
des Jahres wurden im ganzen 1891 Personen
an- und 1838 Personen abgemeldet. Erkran-
kungsfälle waren 249 mit 4883 Krankheitstagen
zu verzeichnen, und es kamen auf je 100 Mit:
glieder durchschnittlich 25 Erkrankungsfälle mit

489 Krankheitstagen Die durchschnittliche Dauer
eines Krankheitsfalles berechnete sich auf 19,6 Tage.
Auf jedes Mitglied entfiel eine Ausgabe von7,57M.,
wovon 2,54 M. oder 35,55 "/0 auf ärztliche Be:
handlung, 1,37 M. oder 18,1 !"-» auf Llrzueien
unb sonstige Heilmittel, 1,6:-3 M. oder« 21,53"j»
ar!f Krankengeld, 1,98 M. oder 26,16 "/0 auf
Vervflegrrrrgskofterr an Krankenanstalten und
0,05 M· oder« 0,66% auf sonstige Ilusgcilrerr z!!
rechnet! sind. Die Jahreseinncihrire betrug
10 155,13 M. und die Ausgabe 76l9,42 M.so
daß ein Ueberschrtß von 25Z5, 71 M. verblieb.
Der« Neserveforrds, zinsbar angelegt, betrug zur·
Zeit der Abfassnrrg des Jahresberichtes 1966,62 M.
Das am 1. Januar 1904 in Kraft getretene
Gesetz, betreffend weitere Abänderungen des
Kranke!!ve!·sichernugsgesetzets bedingte versihiedene
Ilbiirrderrlrrgerr des Reglernerrts für« die hiesige
GerneirrdeKrankenverficherung. U. a. ist die
slrankerrrrnterstützrrrrg von 13 auf 26
Wochen ausgedehnt worden. An Beiträgen
wurden bisher« nur 2"/u des ortsüblichen Tage:
loh!!es erhoben. Da die Jahresabschliifse der
letzter! Jahre nur geringe Ueberschilfse ergeben
haben und infolge der Arisdelsrrrrrrg der· Unter:
stiitzurrgsdcirrer weitere tieberfchiifse nicht mehr zu
erwarten sind, beschloß der Kreistag, wie feiner-
zeit bereits gemeldet, die Erhöhung der Kranken:
versicherungsbeiträge auf 3",» des ortsiiblichen
Tagelohrres vom l. Januar d. J. ab. Dieser
Beschluß is! iuzusiiclyeri auch von der höheren
Lierwaltrrngsbehörde genehmigt worden.

A  Erstkomn!union.! Unter feierlichem
Gloekengelcirtt nnd geleitet von den Herren Fb.
stonnnissarins Er«zpriestet« Rei n! a r! n und Kaplarr
Drosdek zogen gestern friih um 9 llbr die
Erftkornrnrirrikanteri vom Schulharise in die
mit Guirlanden reichgesclnrriickte Kirche ein. Als
die Kinder vor« dem Hochaltare ihre Plätze ei!!ge-
nommerr hatten, farrd das Vicli irqusnrr statt, !!ach
welchen! Herr Komniissarins Reimariri ein feier-
liches Hochamt hielt. Seite!!s des Chores wurde
!!!!ter· demselben die Figuralriresse in honm-em
sancti Petri von Gruber mit den vorgeschrie-
benen Tageseirilageri ausgeführt. J!! der Fest-
ansprache, die !!ach dem erster! Evangelium vom
Altare aus ftattfand, wies der Herr Zelebra!!t
auf die hohe Bedeutung des ersten Kom!!!!!!!io!!-
tages hin und k!!iipfte daran eindringliche Er:
mahnungerr. Während der A!!sspe!!d!!!!g der
heiligen Kommunion sang der Chor das Sakra-
n!e!!tslied: ,,Wie diirft� ich je verzagen, mein
Heiland Jesus Christi« An das Hocha!nt schloß
sich das Te. Denn! mit heiligem Segen. � Nach
beer!deter Feier, welcher die Gecneiltde und mit
ihr die Angehörigen und Bekannten der Kinder
sehr zahlreich beiwohnten, wurden die Erstkom-
nrunikarrteri zur Pfarrei in Prozession geführt,
wo ihre Bervirturrg mit Kaffee und Backrvaren
rrach alter Obsertranz erfolgte. �� åljiöchteri doch
alIe die Flehen in  Erfüllung gehen, welche gestern
an heiliger Stätte fiir das zeitliche nnd ewige
Wohl der Kinder zum Allmächtiger! entporgefandt
worden sind.

==  Gelverbliches.! Dann! Ofterterrniu
erfahrungsnräßig eine große Zahl junger Leute
als Lehrlinge von der! Handwerksnreiftern ange-
nornnrerr wird, so weist die Handwerkskarnmer auf
die Befolgung der bestehenden Vorschriften.
Es ist, wie wir in! ,,Hs.!!!dtverk«, dem Organ der
Handwerkskarnmer, lesen, bei der Aufnahme von
Lehrlingen folgendes zu beachten: 1. Der Lehr-
vertrag ist schriftlich in drei Exernplaren ans:
anfertigen. 2. Der Lehrvertrag muß von dem
Lehrherrn, dem gefetzlicheit Stellvertreter des
Lehrli!!gs  Vater, Mutter, Vormund! und dem
Lehrling unterfchrieben werden. 3. Der J!!halt
des Lehrvertrages muß dem von der Kammer
herausgegebenerr NormakLehrvertrag entsprechen.4. Der Vormund hat die Genehmigung des
Vormundscljaftsgerichts einzuholen. 5. Bei Ab:
fchlr!ß eines Lehrvertrages zwifchen Vater !!!!d
Sohn ist fiir« den letzterer! ein gerichtlicher Pfleger
zu bestellen. 6. Von den drei Exemplareri des
Lehrvertrages erhält je ein Exemplar der Lehrherr
und der gesetzliche« Vertreter. Das dritte Exem-
plar ist binnen 14 Tagen von J!!!!!!ngsmitglieder!!
dem Jnuungsvorstande, von den übrigen Har!d-
!oerker!! der Handwerkskamnrer z!!zrtstelle!!.
7. Uebertretungen dieser Vorschriften ziehen
Geldstrafe!! bis z!t 20 M. nach sich, wenn
nicht das Gesetz eine höhere Strafe bestimmt.

§ [Die VariståsVorstellungJ welche
auf Anregung und unter Mitwirkung des Herrn
Bochnig bezw. seiner Kapelle am gestriger!
Sonntag im Grimnuschen Saale ftattfa!!d,
war sehr zahlreich besticht und bot einen äußerst
ge!!ußreiche!! Abend. Was in der A!!kü!!digur!g
prognostizierh das fanden wir vollauf bestätigt.
Es waren die Darbietungerr der Akteure �
Herren und 1 Dame! fiir· den hiesigen Ort zu-
meist etwas Neues und erfolgten: in seiner sol-
eben Vollendung, daß letztere in der Tat
Kiinftler ersten Rauges genannt werden
können. Nicht e!!de!!tvolle!!der Beifall erhob sich
am Schlnß eines jeden Vortrages, was die
Künstler veranlaßte, immer noch eine neue Piefse
zu Gehör z!! bringen. Herr Sehdel und seine
Gemahlin zeigten eine e!!!i!!e!!te Fertigkeit auf
verschiede!!e!! Jnstrume!!ten  Ma!!doli!!e, Pistol!
u. s. w.! und verblüffter! nachgerade dr!rch ihr
Spiel mit abgestimmte!! Klingelm Schlitten-
schelten und Niusikbälletn Herr Seidel zeigte

sich außerdem !!och als Meister auf einem ein:
faitigen J!!str!t!ne!!te, indem er das bekannte
Lied: ,,Verlasse!!, verlassen« spielte. Dem ge-
nannten Künstler stand wiirdig zur« Seite Herr
Weigert, der sich als ausgezeichneter Humorift
nnd HandschatterpKünstler· präsentierte. Die
vorgetragenen Kouplets, von welchen! eins auf
hiesige Verhältnisse in netter« Weise aufhielte,
wirkten in hohen! Grade zwerchfellerfchiitterrrd,
und was die Schattenbilder anbelangt, die rherr
Weigert mit beiden Härrderi anofilhrte ��  nur
einzelne unter« Anwendung kleiner Hilfsmittel!
so wurden die Anw sendet! nicht müde, die �Dar:
ftellrtrrg mit größten! Interesse zu betrachten.
Wir zweifeln nicht, daß die Wiederholung
einer Ldar·iete- Vorstellung, wie die
gestrige war, jederzeit eines vollen Hau-
ses fich erfreuen dürfte. � Zum Schluß
feie!! auch a!!erke!!!!e!rd der liorrzerttrortrlige
der Kapelle gedacht, die außerdem das Akkom-
pag!!eme!!t zu den Justrrtmentalfolis der siiirrfts
ler recht exakt ausfiihrtr.

Provinziellesk
BVESITUU 8. April. Wie seiner Zeit mit-

geteilt, hatte auf Antrag des hiesigen Aiagistratsdie SMNYVVTVF « m furrinilltllg am 21.
nuar cr. beschloffe!!, die hiesigen vierklassigerr
Realgymnasialkrrrse für Mädchen � die vor
roerrigen Tagen die ersten ihrer« Schülerinrreri
mit so günstigen! Erfolge als Extranerinnen
dr!rch das Abiturientenexamen gebracht -�- von
Ostern 1905 ab allrnählich aufzulösen und zum
Ersatz für diese Kurse bereits von Ostern dieses
Jahres ab im A!!schlufse an die städtisclse Vik-
toriaschule eine sechsklasfige Realghn!nasial-Ab-
teil!!r!g in der Weise zu errichten, das; vor! der
dritter! Klasse ab drei Gh!!!!!aital-Abteilungen
neben von drei oberen Schulklasferr hergehen
und drei weitere ghmriasiale Klassen über die
höhere Aicidcherrschtrle hinaus mit de!r! Ziele der·
Reifepriifrrrrg in organischen! Zrlfanurienhange
mit jenen! gebildet werden. Wie die ,,Bresl.
Ztg.« schreibt, hat der Plinister fiir das Un:
terrichtsroeferr dieser! von der Stadt Lireslan zu
errichtenden ,,Realghninasialklcisferi fiir Pilidcheu
mit sechsjährigenr Kursus« riunmelsr die Geneh-
n!ig!!!!g erteilt, so daß das neue Vkädchenghup
nasium in Breslau gleich nach Schl!!ß der Ofter-
ferie!! eröffnet werden kann.

Kattowitz, 7. April. Eine wüste Szene
hat sich am 2. Ofterfeiertage abends gegen 11
Uhr in der Stehbierhalle des ,,Grand Hotel«
zugetrage!!. Ungefähr eine halbe Stunde vor
Abgang des letzter! Zuges !!ach Laurahiitte ka!!!e!!
vier Herren erregt mit der Mitteilung dorthin,
sie feie!! vor! zwei Polizisten aus Domb auf der
Straße u!!motiviert beschimpft worden. Als-
bald kamen auch die beider! Beamter! in die
Halle, wo es nur! zu lauter Arrseiriarrdersetzrtrrg
zwischen der! Parteien kam, so daß fchließlich
der Wirt die Beamten des Lokals verwies. Vor
den! Hause standen zwei Soldaten. Diese wur-
den nunmehr vo!! der! Polizisten aufgefordert,
blank zu ziehen, ihnen in das Jnnere des Lokals
zu folgen und alles zu durchbohren, was ihnen
vor die Rlinge käute. Die Soldaten aber wei-
gerte!! sich dessen, weil die Beamten, wie der
eine erklärte, riicht riiichterrr seien. Die Beamter!
drangen nur! selber wieder ins Lokal· Als der
eine von ihnen blank ziehen !vollte, sprang ein
Gast auf und nahm ihn! der! Säbel fort. In!
weiterer! entstand dort ein so starker Lärm, daß
sich vor· der Tür eine nach Hunderten zählende
Menschetirnerrge anfammelte. Schließlich gelang
es, die beider! Beamter! zur Tiir hinanszudrärn
gen. Wie den! ,,Oberfchl. Tgbl.« gemeldet
wird, sollen die Beamter! bereits von! Amte
suspendiert und über die Affäre die Ilntersttcljurig
eingeleitet sein.

Nihslotvitz 8. April. Gestern Donners-
tag früh hatte der Krinrirralbearnte Halemba
einen harten Kampf mit den! berüchtigtenWild-
dieb Peter W!«obel aus Brzezirrka zu bestehen,
welcher in Wäldern wohnt und dieselben seit
Jahren !!!!sicher macht. Wrobel schier! der Er:
nrordung des Hegers Lifehka verdäihtig und
war durch die Verwandten des bereits wegen
der Tat verhafteteu Schittko gewann. Er ergriff
der! zu seiner Verhafturig schreite!!de!! Beamten,
welcher ihr! irr einem fremder! Hause antraf,
versetzte den! Beamter! einen Schlag mit einen!
arrndicken Stock auf die Schultern, stieß den
Beamter! vor! sich und versuchte z!t fliehen. Doch
letzterer hielt ihr! fest !!!!d es kam zu ei!!e!!! ver-
zweifelten Ringen. Als Wrobel einsah, daß er
gegen der! Beamter! nichts a!!srichte!! konnte,
fing er an, feine eigener! Kleider vorn Leibe
heru!!terz!!reiße!!, un! auf diese Weise zu er!t-
kommen. Der Beamte warf ihr! nochrnals zur·
Erde und fesselte, wie die ,,Schlef. ·Ztg.« berich-
tet, der! fiel! Wehrenderr mit den endlich zur
Hilfe gekommenen Männern.

Trebnitz, 8. April. Einer ungliickfeligerr
Verwechfelrrrrg fiel in Konradstvaldarr ein zwölf-
jähriger Knabe zum Opfer. Zu den! Ober:
schweizer daselbst kam der Sohn seiner Schtvefteru
!velche an der russisch-polnischen Grenze verhei-
ratet ist, auf Besuch. Der Knabe wollte von
dem in der Kammer stehenden Biere trinken,
ergriff aber statt einer Bierflasche die Karbol
flasche nnd trank aus dieser. Das unglückliche
Kind zog sich hierdurch eine so schrvere Vergli-



11mg zu, daß, wie die ,,Schles. Ztg.« mitteilt,
trotz alsbald herbeigerufetter ärztlicher Hilfe
nach fechsstitttdigett Qualen der Tod eintrat.

Qderntifchtes
«� Bei dem kaiferlichen Jagdschlosz zu NO«

ntintett wird jetzt eitt Nettbatt aufgeführt, ber
für die Unterkunft der« Kaiserin bestimmt ist.
Nach der ,,Danz. Ztg.« wird der Neubatt schott
itn Herbst bezogen werden können.

sSchnellfahrten auf der Linie
Marienfelde�Zossett.s Jn aller Stille ist
die riesige Sehnellzttgs-Lokontotive, welche
demnächst nach Weltansstelluttg St. Lottis ab:
gehen soll, von Hattttover nach dent SMilitäv
bahtthof Marienselde bei Berlin gebracht worden,
ttttt auf der ntttstergiltig befestigten Schienenbahtt
nach Zossen Proben ihrer Leistungsfähigkeit ab:
zulegen Dienstag machte das Ungetüm zuncichst
eine Spazierscthrt auf denVorortgleifem utn ztt
zeigen, das; es attch ruhig lattfett kann. Am
Mittwoch folgte dann die Generalprobe ttttd
zwar gleich mit sechs Wagen. Einem langge-
strecktett, bedeckten Güterwagett ähnelnd, stand
die Gepanzerte schott friihzeitig unter Dampf;
Fachlettte in Zivil und uniform fanden sich ein,
um den interessanten Koloß ztt befi.htigenz er
mißt in der Länge 27 Meter nnd sein Gewicht
beträgt mehr als 110 Tonnen �200 Zentner!.
Die schtnalett Seitengänge neben dem Dampf-
kessel, der sogenannte Umlauf, enden vorn in
dem Ftihrerrcttttm dessen Fenster den Attsblick
auf die Strecke gestatten. Von hier atts ver-
stättdigt sich der Fi·threr mit den Heizern durch
ein Sprachrohr. Der an beiden Ettden kot1isch
geforntte Lokomotivkörper vermag den Lttfttvider-
stand während der Fahrt natürlich besser zu
überwinben, als unsere offette Maschine, und
außerdem sorgt das Wittefeldsche Getriebe für
eine ratiottelle Kraftübertragttttg Diese drei:
zhlittdrige Maschitte hatte auf der Strecke Göt-
tingen��Kreiettsett bereits Geschwincigkeit bis zu
128 Kilometern pro Stunde zurückgelegt, freilich
ohne Anhänger; hier sollte sie nun einen sechss
wagigett D-Zug ntit möglichster Beschlettttigttttg
befördettt, der leer schon 225 Tonnen wiegt.
Da gab es denn im Attfange ein gewaltiges
Fauchett ttttd Pustett; denn die Maschine hat
während der Attfahrt eine Leistung vott ttttgefähr
800 Pferdekräfteu zu bewältigen, und ttnt den
Train auf eine Geschwindigkeit von 100 Kilo-
metern per Stunde ztt bringen, muß sie schon
eine Wagenstrecke von etwa 10 Kilontetern zu-
riicklegety d. i. etwa von Mariettselde bis nahe
an Dahlwitz Sie schaffte es aber, ja, weiterhin
sauste, wie die ,,Bresl. Ztg.« schreibt, der Probe:
zug mit einer noch weit größeren Geschwindig-
keit dahin. Der Zufall wollte es, daß der Dres-
detter Schnellzttg die Statiottdiitahlotv passierte,
als eben der Prohezttg von Dahlwitz in Sicht
kam. So konnte man kurz hintereinander die
Geschwindigkeit beider Züge, das dttrch sie ver:
urfachte Gerättsch usw. aus nächster Nähe ver-
gleichen. Jtttnterhin hatte der fahrplattntcißige
Zug noch etwa zwei Minuten Vorsprung, aber
für die dem ,,Blitzzttg« ttoch vorliegenden
Kilometer gebraucht dieser wenig über fünf Mi-
unten, während ber Schnellzug aus dieser« Strecke
etwa 7�/2 Minuten verwenden mußte, er fuhr
ja »nur« mit 85 Kilometern per Stunde. So
kant es, daß zuut Erstaunen der Fahrgäste, die
da glaubten, im ,,Schnellzttg« zu fahren,
dieser hinter Lichtettrade vott einem noch fchnel-
lere11 Zuge überholt wurde, der freilich vor
Mariettfelde bremsen mußte, um nicht über das
Ziel hinauszuschießetr. Nun allerdings fuhren
wieder die ,,Dresdener« schneller und faustett an
dem Versttchs-D-Zttge vorbei.

� sEittrichtung einer deutschen Post:
anstalt itt Tsinanfu  Ehina!.] Jn Tsinanftt
 China! ist eine detttsche Postanstalt eingerichtet
worden, deren Tätigkeit sich auf den Briefpoftz
Zeitungs- und Poftatttveifuttgsdienst sowie au
die Annahme unb Ausgabe von gewöhnlichen
Paketen mit oder ohne Nachnahme und von
Briefen, Kästchen und Paketen mit Wertangabe
nnd mit oder ohne Nachnahtne erstreckt. �-
Ueber die Taxen und Versendttttgsbedingttttgett
geben die Postattstaltett auf Verlangen Auskunft.

«�- sReisegepäckJ Zwecks Erzielnttg einer
schnellen nnd sicherett Abfertiguug des Reisege-
päcks auf den Eisettbahttett, und um den Rei-
senden die Unannehntlichkeit des Attsbleibetts
ihres Gepäcks auf der Zielstation oder des Jtt-
verlustgeratetts ztt ersparen, wird darauf hin-
gewiesen, daß zu den am hättsigsten vorkommen:
den Ursachen einer Verfchleppttttg von Reife-
gepäek das Vorhandensein alter Beklebttttgen auf
den Gepäckstückett gehört, und daß es nach§
31 der Eisenbahn-Verkehrsordttttttg Pflicht der
Reisenden ist, von den Gepäckftückett vor deren
Aufgabe ältere Eisenbahn» Post: und andere
Beförderungszeichett zu entfernen. Wird infolge
Nichtbeachtttttg dieser Vorfchrift Reifegepätk ver:
schleppt, so haftet die Eisenbahn nicht für den
daraus erwachsenen Schaden. Jst das Gepäck-
stiick derart beschaffen, daß das Anbringen des
eisenbahttattttlichett Beklebezettels tticht fest nnd
sicher erfolgen könnte, und daß während des
Transports ein Beschädigett oder Losreißett des
Zettels zu befürchten steht, so empfiehlt es sich,
mit festem Bindfaden ein Papptäfelchen von etwa
6X11 cm Größe an dem Gepäckstück anzubrin-

�n

gen, damit hierauf der Beklebezettel befestigt
werden kann. Eitt schttelles Rechtleiten ver-
schlepptett Gepäcks oder iiberzählig vorgefnndetter
Sti·tcke wird geforberi, wenn die Gcpäckftiicke die
volle Adresse des Eigentümers tragen. Es wird
jedem Reisenden empfohlen, eitte solche Adresse
dauernd atts seinen Gepiickstiickett attzttbrittgetr

Ferner muß das fneifeczepitck sicher und
dauerhaft verpackt sein, so daß Verluste oder
Beschädigtntgett des Jnhalts vertttiedett werden.
Jnsbesottdere ist es dringend erforderlich, Reife:
köt·be durch Umschntirett zu fiebern. Eine llttt-
schniirttttg empfiehlt sich attch um Reisekoffer
mit fchwachem Verschluß anzubringen Gepäcki
stiicke. die tticht dauerhaft, nicht genügettd ver«
schlossen, oder sonst für den Transport nicht
geeignet sind, ist die Eisettbahnvertoctltttttg zu:
rückzuweisett berechtigt. � Die Abfertigttttg von
Gepc·ick, welches nicht spätestens 15 Minuten
vor Abgang des Zuges bei der GepäcksAltfertis
gungsstelle ausgeliefert ist, kann nach § 332 der
Eisenbahn-Verkehrs-Ordnung nicht beansprucht
werden. Wenn auch die Eisenbahn betntiht ist,
Gepäck so lattge abzufertigety als dessen Mit:
nahute iiberhattpt noch möglich ist, so ntuß es
doch im eigenen Jttteresse des Reifenden liegett,
möglichst frühzeitig am Gepäckschttlter zu er:
scheinen, um die richtige Behandlung, insbeson-
dere die richtige Beklebttng seines lstepcicks mit
der Bestintntttttgsstatiott und dem Beförderung-Z:
tveg selbst überwachen zu können. Itantetttliclt
bei starkem Reiseverkehr sind Verwechselttttgett
am Attfgabescl,taltet· schon möglich, und es wird
deshalb den Reisenden in dieser Beziehung dritt-
gend empfohlen, eigene Kontrole mit auszu-
üben. Die Gepäckabfertigttttgsftellett sind all:
gemein eingerichtet, daß der ktteiiettde die Be:
zettelttttg und Tlerwiegttttg seines Gepcicks selbst
beobachtett kann. � Schließlich sei beztitzliclt der
Djtitttahnte von Hattdgepäcks in die Eisenbahn:
wagen darauf hingewiesen, daß nach § 28 der
EisettbahtpVerkehrssOrdttttttg in der ersten bis
dritten Wagettklasfe detn Reisenden nur der über
und unter seinent Sitzplatze befindliche Rattm
zur Unterbringung von Hattdgeptick zur Ver:
ftiguttg steht und die Sitzplätze mit Gepäck nicht
belegt werden diirfett; in die 4. Aictgettklctsse ist
auch die Mitttahttte von Tragelastett in Kcörbetn
Säckett und Kiepen zulässig, soweit sie der eitt-
zelne Neisende als Fußgättger allein zu tragen
vermag.�- sDem Welletttode entrissen. sAtts
Spillern wird gentefdet: Atti Mitttvoch wollte
der Ortsbewohner Anton Speirer und seitte Frau
aus der Stockeratter Au, der sogenannten Grun-
datt, Holz führen. Die Zille in der sie das
Holz führten, war zu stark beladen, nnd da
attch die Frau in ttttvorsichtiger Weise das Ruder
führte, kippte der Kahn um und die beidett Jn-
sassett fielen in die Donau. Auf die latttett
Hilferufe der Ertrittkettden kam das Dienstntäds
chett des am Ufer wohnhaftett Hegers des Grafen
Eolloredo-J.Icattsfeld, Herrn Heinrich Litß an den
Strom. Als sie die Situation übersah und
allein nicht eingreifen konnte, berief sie Herrn
Lüß, dem es auch mit eigener Lebeusgefahr ge-
lang, die Ehelettte zu retten. Als sie an das
Ufer gebracht wurden, waren sie bereits betuustts
los, doch konnten sie wieder in das Leben an:
rückgerttfett werden. Herr Lüß hat bereits meh-
rere Personen vom Tode des Ertrittkctts gerettet.

�[VerhaftttngeitterWechfelfälscherittf
Aussehen erregt in Ostrotvo die Verhaftuttg
der Frau Bäckermeister Kapuszcztntski wegen
Berdachts der Wechselfälschttttg. Der Eltetnatttt
der verhaftetett Frau ist seit dem 18. Niärz
flüchtig und vermutlich nach Anterika entkommen.
Er hat eine Schuldenlast von 15000 bis
18000 Mk. hinterlassen. Wie sich nunmehr
zeigt, hat K. die Schulden auf Grund gefälschter
Wechsel gemacht, wenigstens bestreiten die Gi-
rantets zum großen Teil die Echtheit ihrer
Unterschriften; diese rührett anscheinend von der
Hattd der Frau K. her.

� [Liebesdranta.] Aus Hontbttrg v.
d. H. wird gemeldet: Ju Oberttrsel schoß sich
der Sohn des Theaterdirektors Hahn in der
Wohnung einer Schattspieleritt aus unglück-
licher Liebe eine Kugel in den Kopf. Er ist
schtver verletzt. 

jEin frei tttttherlattfettder Bär,s
toelcher sein Domizil auf dem Gute Tussaittett
im Kreise Ragnit haben soll, jagte, wie die
»Tils. Allg. Ztg.« scht«eibt, vor einigen Tagen
zweien aus Tilsit stamntettdett Personen, die sich
auf dem Wege von Obereisseltt nach Gut Tus-
faittett «;befandett, nicht gelittden Schrecken ein.
Ruhig gingen sie des Weges daher, als plötzlich
mitten auf der Chaussee Meister Pelz in ihren
Gesichtskreis trat. Nach reiflicher Ueberlegttttg
und sich ein Herz fassend, wagten es die Leute,
an dem braunen Gesellen vorüber zu gehen,
was ihttett auch, ohne angefallen zu werden, ge-
lattg. So glitcklich die erwähnte Begegtttntg
nun diesmal attch Verlies, so ist es doch, dem
Blatt zufolge, schon vorgekommen, daß Personen
in recht unangenehmer Weise von diesem Bären
belästigt worden sind.

� [Der älteste Kriegsveterattj Einem
Tifliser Blatte zufolge lebt heute noch im 122.
Lebensjahre  ?! ein Veteratt aus dem Napoleo-
ntschen Kriege, der verabschiedete Wachtnteister
Andreas Nikolajewitsch SchtnidL Er ist 1882

zu Schattlett im Gouvernement Kowno geboren.
Mit vierzehn Jahren trat er in den Militär-
dienst. 1812 hat er die Schlachten bei Borodino,
Blatt! Jaroslavez und Smolensk mitgemacht.
Ferner hat er teilgenotntttett am Feldzttge gegen
Persiett �827 uttd 1828!, an der Eitnahttte
Uargas �831!, an der Einnahme Lbctrscltatts
�832!, an der Schlacht bei Silestria �8:33!
und an der Verteidigung Ssewastopols �854!.
731111 Jahre 1828 wurde Schidt durch zwei Kugeltt
am rechten Beitt berwttnbet, 18332 Ckhitkt El«
einen Säbelhieb über die Brust und 1854 in
Sfetvctftopol eine Verletzttttg am Kopfe. Jnt
Jahre 1858 erhielt Schtnidt den Attftrag, den
Staatsverbreclter Shukotrtski nach Sibirien zu
eskortieretk Da Shntotvski untertuegs entwich,
wurde Schtnidt nach Sibit·iett verbannt, 18158
aber auf Befehl Kaiser Aletjanders ll. nach
Europa zuriickberttfett und begttadigt.

s� Angesichts der Versuche der Sozialdemo-
kratie und gewisser Btiffiottskreish die Schuld
an dem Attfftattde den Weißen zuzuschiebett und
die zherero als liebe, gute, unschuldig tterdctchtigte
Aiettfcltett hinzustelleth verdient folgendes, in der
Deutsch. Tagesztg.« ntitgeteiltes Urteil eines

Niissiottsittfpektors über die Herero Beachtung:
»Die untterfcktcittttesten Bettler und geriebettstett
Betrüger finden sich nicht etwa nur hier und
da unter denHereros, sondern die ersten Sliiflio:
nare meinten, das ganze xläolk scheitte keinen
Begriff davon zu haben, das; Lügen und Stehlen
Sünde sei. Ganz so fchlintttt hat sichs bei
näherer Bekanntschaft doch nicht herausgeftellh
sondern es finden sich hier und da noch Spttrctt von
Dankbarkeit, Treue und Erbarmen. Aber diese
Spuren find selten. Im allgetneittett ist ihnen
die roheste Grausamkeit natürlich. Sie schneiden
ihren Gefangenen Hättde und Füße ab, schlitzett
Kindern den Bauch auf, als müßte es nur so
sein, und wundern sich, daß die  «Europäer sich
über solche Greuel entfetzzett. Man lerttt dieses
Volk erst kennen, nachdettt man jahrelang unter
ihm gelebt hat, und wie mancher Missionar hat
mir bittere Klagen über die geringen Fortschritte
der Mission unter des» Hereros ausgesprochen.
Vtißtrattifch, diittkelltaft, stolz und wiederum
bettelhaft und httndisch, lüguerisch und treulos,
und � wenn sie in der Ueberzcthl sind � ge:
toalttcltig und grausam, das sind die hervor:
ftechendsten Eharaktereigenschctftett der« echten
Hereros, die sie tibrigetts mit vielett Kaffertts
stätntttett Südafrikas teilen. Das einzige, was
man der Atehrzcihl nicht absprechett kann, ist
Tapferkeit im Kriege, aber attch nur, wenn es
zttttt Ileuszerftett kommt. � zhctrt mag mein
llrteil sein, gerecht ist es aber jedenfalls, und
hart und gerecht ntuß attch die Behandlung

Fortseßtttttt in d--« Beilage.
� Diejenigen. welche im lauten gtkartitgewühkdes« siebente» stehen ttttd im riicksiättslosett Wettbewerbder« sträfte ttttt ihr täglich Brot ringen, sie kennen nurnoch dem Namen nach den Frieden des dJattse-:t. Hierwar die Welt unserer Vorfahren, hier die geheiligteund aeitltiilctc Stätte, vott tvo aus sie einen lebettdigastellcsttdett Schar; ctn Fjeittttttszjefiiltl mit hinaus in dieferembe, ists »Elende« nannten- Oiiteritt des dhctttsestvar aber vott altersher die deutsche R-rau. Damit siees 111111 bleibe unb imstande sei, den Sabltcttfri endes; djatttcss mitten im Kantdfktctviibl der Selbtttttclttttttd Et·toerlt-3.»1iet« in seiner Stille nnd Reinheit zu be-tttaltt«c«tt, will das Wocheublatt»FiirsHctttJ« ihr helfen.1 stttlictttett uttd tlttgettWortett teilen die spauslrctuettdarin einander Selbsterlelttes und Selbstervrobtes mit,ttttd jede Leser-in ist dadurth zugleich TRitcirbeiteritt.Daher ntbgen alle diejenigen, denen es wirklich ernsttun den Frieden ttttd das Wohl ihres Hauses ist, dieansgeftreckten Hättde der Pkitfttttvestern erfassett undsich dem großen Leserittttettkreise anreihen. Als Grans-beilagen bringt »Fiirs spart-Z« außer detn reichhaltigenModeteile noch eine »9Jkttsik-«, eine ,,Uttterhaltungs-beilage« ttttd das reizende Kittderblatt »Fürs kleineVoll« Der Abounetttetttspreis beträgt nttr 1,35 �litt.oierteliäbrlich.Die nebenher erscheittende, vorttehttt attsgestatteteillustrierte Schott-Ausgabe �- vierteljährlich 2 Mk. �

dürfte zweifellos die Kreise interessieren, welche dieMittel dazu besitzen, sith ein elegantes, und daher auchteucres Blatt zu ltett. 1111.111 erhält Probeuutttttterttitt jeder Buchhandlung oder direkt bei der Geschäftsstelle»Mir-I icjatts« Berlin SW. W.
� 38er bes Gesten-n Gckegettheitsgedittjte braucht,wird tvissett, wie schwer es hält, den geeigneten Dichterhierfiir zu finden, nnb 111e1111 er ihn wirklich gesundenhat, stellt dieser Pegasttsritter nicht unerhebliche Att-svriitite an feinPttrtentottttaicn Es ist uns schon hättfigaufgefallen, das; die vierzehntäzjlicit erscheinettde Faun:lietkseitscttrift ,,Jttt Oättslicltett Kreise« sehr hübscheGelegeuheitsgedicttte zu allen ttttr möglichen Gelegen-heiten bringt ttttd deshalb schon allein glauben wir einAbottttetttettt warm empfehlen zu können, zumal derPreis nttr vierteljährlich Mk. ruf! beträgt. Das unsvorliegende ttetteste Heft enthält eine wunderbar aus-geführte Sfunftbeilage: �fsch bin der Weg, die Wahrheitund das Leben«, datttt den Schluß des spanuendentliotttcttts »Tt«ette« vott B. Corotttr "chiebene reichilluftrierte Artikel, wie eine Reise durch PalästittmVotttius Pilatus in Sage und Glaube, Deutsche Dichter

der Gegenwart, Hättsliches und religiöse§ Leben derJapaner, eine iliooelle, einige Erzählungen, Ost-dichte,Sprüche, Haus-wirtschaftliches nnd Aerztlickte  Eurem:ftnnben, sowie mehrere künstlerische Bollbilder in Holz-ichnitt, den sich nur noch ganz hervorragende Blätterleiftett können, vervollständigen das Heft. . t abou-nieren ist ,,;«c-ttt Hättslicltett Kreise« in jeder Buchhand-lttttg oder attf jedem Posictmte während Probeheftegegen Einjeudttttg von 211 Pfg-sitt· Porto »der VerlagW. Vobacb & Co» Leipzig-R» Breitlopfftratze S1, gratisübermittelt.
� Eine Fasse guter Stkeischbrütje zu f! Pfg. oderextra starker Kraftbriilte zu 71»l-.- Pfg. erhält matt tttitIUIactttiUZ Bonillottkapjeltt zu 111 bezw. 15 Pfg. Dietiavseltt enthalten t2 getrennte Sliöhrclfett, von dettettjedes durch einfaches lleberbriiltett mit kochcndettt Wassersofort eitte Tasse trittkfertiger Bottillott ergibt. �DtaggiäBouillottkctpscsltt sind tttit feittstcnt Fleijchertrakt undGentiisett hergestellt, denen das nbtiae Kochsalz bereitsbeigefügt ist. Für die vorzügliche Qualität bürgt derName Wkctggi.
� Wie beneidet ntatt nicht den Menschen, toelciterschöne, weiße Zähne sein eigen nennt, und welchenLiebreiz unb welch jugeudfrisches Aussehen verleihensolche Zähne nicht vor allen Dittgett dettt weiblichctt

�llntlin? Sorgfältig gepflegte Zähne sind heutzutageein dhttttptfctktor der weiblichen toie männlichen Schott-heil, ganz abgesehen davott, daß die Pflege des Tlikttttdesitt das Kapitel der Reittlichkeit gehört ttttd das; dadurchviele Krankheiten gleich ittt Keime erstickt werden. Dieslles alter erreicht 111cm 1111r durch eitt wirklich gutes--ltttiseptil·ttttt, das; die Zähne kottserviert, ihttett denrischett Elsettbeittglattt verschafft und erhält. Diesecsigettscltaftett vereittiat in vollstent Weite das den nettestettForschungen der Wiffensthast entsprechettde "Mttttdtvafser..De1tsos«  geicblich gefih!, hergestellt in der chettti-schen Fabrik von Fritz Schutz in Leipzig.  liegtin! Jltlekcsse des Lesers, sich von der-Güte dieses Prä-varates durch einett Versuch zu iilterzettgen
Cl!okolade-stttcltctt.Ein halb Pfund Butter wird lattgsattt tttit l Pfund�nein Zucker eine Viertelstunde gerührt ttttd dannhinzugefügt: l;  Eigelb, 1 Tasse tilth ttttd 1 PfundTVkehl. Jetzt giebt tttan dettSchttce von Gütern hinzuttttd zuletzt rührt man für 10 Pf. Dr. Oetkcrhs Bart:pulvcr unter den Teig. Etwas Sltanilliettzttcker oderabgeriebene Zitrotte giebt den gewiiuictttett GefchtuackDie Hälfte des Teiges wird tttit eittetn vierte! PfundKakao gefärbt und dann abwechselttd beide Teige es;löffel-tveife in die ntit Butter attsgestrithette Form gegebenttttd bei mäßiger szitze 1 Stunde gebacfen. Der Kuthettschmeckt sehr attgettehtn.EDcan verlange stetszptuedettierg Pulver 1110311.Jn den betten Gesthäften zu haben.

- ,,Rontan-Perlen«. Von diesent eigenartigenllttterttehtttett liegt 1111313111127 unb IS vor. DieseHeftc bringen den Schutt; des hothittteressatttett Rotnans»Die Bttkattierk Jtt Heft-LE- beginnt einer ber span-ueudstett, erfinduttgsreidtstett und fefselndstett franzö-sischen Rotttatte der Neuzeih »Die 3 il�ttöletiere" von�2llex. Dumas Vom 1. Attgettblicke an werden tvirvon den prächtigen Kriegergestctltctt gepackt, die aus somerkwiirdigett Llbetttettertt siegreich hervorgehen, das; sieuns wie Halbabtter erscheinen. Jn die Erzählunghinein verflochten sind die zarten Beziehungen derKdttigitt Anna vott Oesterreich zu dem allmächtigenenglischen Mittister Buckinghattu und tttit atetttloserSvanttttttg folgen wir dem Dichter bis an das Endedieses« Romans Doch sind dautitgetoiß zur ;3ttfriedett-heit jedes Lesers die Schicksale unserer {gelben nocknicht abaefchloffett, sondern werdet  in dettt bald fol-gendensliotttattez �;-�,111a11;,ig Jahre später« itt glänzenderWeise fortgesetzt. "«edes Heft, ittt llntfange von ü-lSeiten, enthält ein farbige-S Bild, welches die nackend-stett Szenen zur bildlichett Darstellttttg bringt ttttdkostet uur 11115fg. frei ins shall-«»- Prolteltefte sindvou jeder Buchhandluttn fotoie vom �Berlag der ,,k!iotnatt-Perlett«, Berlin 5W. as, gratis zu erlangen.
-� Eine wesentliche Erleichterung bei der

Lvcrftelluttg weiblicher Hattdarltcitett bietet diezhttttdarbeitgzeitttttg »Die VlrbeitsftttbeC Bisherhatten diejenigen Dat1tett, welche aus Sparsantkeitæriicitiiltteu nicht itt Gefthiiftett die unverbältttismiißig.teneren angefangenen �JJiobelle sanften, sondern diePtuster itt der ,,Arlteitsstttbe« attstvähltett und danndas utolnttaterial preiswert selbst einkanfcett, ntanchtnaldamit Schwierigkeiteth dieselben aus der Hieitttttct aufben Stoff zu übertragen. Weint auch die nteistenDatttctt derartige llebertragttttgett geschickt attszttfiiltrettverstehen, so ist es doch itttJttteresse der hierin minderGeübten ntit Freuden zu begrüßen, das; die »Arbeits-stttbe« jetzt ihren Abonnentittttett ,,Durchlöctterte Muster-vorzeichttttngett auf Pergameutpctpier« für jedes ge-wählte Ninster liefert. Es erübrigt jetzt nur noch, das�JJittfier auf ben Stoff zu legett tnit einer Puderqttastedttrcbzustättbettt die so entstandenen Konturett werdendann einfach tttitBleistist untzogen. Da die »Arbeits-ttttbe« auch in einzelnen Ntttntttertt verkauft wird,lohnt der Bezug derselben jetzt auch doppelt, wenn essich ttttr unt Attfertigttttg weniger Arbeiten hattdelt;ittt übrigen finb wir sicher, das; der Bezug einer ein-zelnett Tlittntttter ein Abonnetttettt zur Folge habenwird, da »Die sz2lrbeitsstttbe« wirklich hervorragend säumettttd dabei wirklich praktische und brauchbare Modelle
bring: ttttd sich nicht damit begniigt, ßeichnnngen her-stellen zu lasten, die nicht schon wirklich ausgeführtworden sind, ein Verfahren, unter dettt die Abonnett-tittttett anderer ähnlicher Blätter oft zu leidett haben.Jede Buchhandlung und Postattstctlt uiututt Bestellun-gen auf »Die Llrheitsstttlte« entgegen, auch ist der Ber-lna von  Bohach 81 Co» Berlin-Leipzig, gegenEinsenduttg von 211 Pfeunigen itt Briefntarkett zurllebersenduttg einiger Probennttttttertt gern bereit.
f Kikchtichc giachkichtetk

9Jkitttvoclt, dett 1:3. April, nachm. I! Uhr, Piiffiotts-stttttde Herr Vastor Z!ittller·Freitag, den l5. April, kein B3ochettgottcsdiettst;vorm. �.1 llhr Beichte ttnd heil. Abendmahl Herr PastorHinklen

BetanntmachuiigEs wird hierdurch zur Ketttttttis der Beteiligten gebracht, das; die Aufnahme der
neuen schulpflichtigctt Lehrlinge Sonntag, den 1.7. d. Pl.
in der evangelischen Schule erfolgt und das; jeder Knabe hierbei fein 3 � « ««
tsorzulegett hat.

nachutittags um l Uhr«A� sc s« ·-iII  J  I  J
Urlanbsgesuchc sind unter Bemttzttttg der den Herren Lehrnteiftern seitens ber Jnnnttgss

vorstättde zngegangeuett Zettel direkt bei den Herren Klassenlehrertt anzubringen, wofern cs sich
nicht unt eine längere Dispensatiott hattdelt. Jn letzteren: Falle find die fraglichen Gesnche an
das sittratoriuut der Fortbildungsschule zu richten.

Nara-statt, den 11. April 1904.
Der Leiter der gewerbb Fortbildungsschule.

Hauptlehrer Bönninghattsetu



Für die Zeichen der Liebe und Teil-
iiahme bei dem Heimgange und der Be-
erdigung unserer lieben Mutter, Schwie-
ger- und Grossmutter, der

verw. Frau
Mathilde Reihe

geb. Scupin,
sprechen wir hiermit unseren herzlichsten
Dank aus. 

Im Namen der tieitranernden
Hinterbliebenen

Richard Reihe.
Nanislau, den 12. April 1904.

Hiihere Miidchenfchiilm
Das neue Schuljiilfr beginnt am 125. Llpril Die Anstalt ist ueiuistiifig und beliebt aus

Unterstufe �.�3. Schuljahr!, �Dlittelituie �.�6. Scbiiljaliij und Oberstufe �.�9. Schuljahr.!
Aumeldniigen für alle 9Jahreskurfe werden an den Alocbeiitcigeii von ll�4 Uhr angenommen.

Dorotbeu Bobertuy, Voi·stcheriii.

lelie fiiävlie afal
uauiichuce eoiuoioiii, Gold uno Gmaille.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil-

nehme, die uns beim Tode unserer ge-
liebten, lierzensguten Tante, Grosstante
und Schwägerin,

Fräulein Annes Berner.
zuteil geworden sind, sprechen wir hier·
mit unseren herzlichsten Dank aus.

Namslau, im April 1904.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Herzlichen Dank Allen, Welche bei
der Beerdigung unseres lieben Sölincliens

Fritz
uns ihre Teilnahme erwiesen haben, ins-
besondere innigsten Dank dem Herrn
Pastor Roy für seine trostreiclien Worte
am Grabe. 

Die tiefbetrübten Eltern
Wilh. Aullch und Frau.

Krieger-
Sanität8- -I- Kolonne.
Mitte April beginnt ein neuer

Ausbildungs-Kurfus.
An demselben können sich auch NichtsMitglieder
des Krieger-Vereins unter gewissen Bedingungen
beteiligen.

Auskunft und Meldungen bei deinsKoloiiiieii-
führer Herrn Brandt.

V.K.
Mittwoch: ereinsabeno.

Recht zahlreichcs Erscheinen erbeten.

s Krankenpflege
Witten und Binden aller Art,
Bettunterlngestull, _ _
Bgllrutbuttist und Guminiiiaiuer,

Eisbeutel, 
Flßil�lillßlllllllllßtlll�, 
lrrigatbreu, 
lnbelatiunsununrate, »
sinnen ans Gummi, Glas u. Zinn.
lluiuinisauger etu. etc.

emp�ehlt

Adler-Apotheke,
Drogenhandlung

und Mineralwasserfahrik.
Dr. U. Schoenenberg. I
te» Hi« i«

«»I?
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_ Pestfiiiidierta konkurrenzfähige �Militär:bttllii�, Lebens- und KapitalsVersxAnftalt
sucht ihre
Bezirksdirektion

für Namslan und Bezirk zu besehen.
»K U!tiVUS3fähigi-, im Verkehr mit dein

besseren Publikum gewaudte Beiverber
wollen gest. Offerteii iuit Angabe hieb.
Tätigkeit sub B. 9532 durch llelnr.
Elsler, Berlin IN. 19. entsenden.
Angabe von Neferenzeii erwünscht.

S p r c eh stund c n von 9�-6 Uhr und Sonntag von l! �l Uhr.

mit?� Paul Landmann, Verein.Ring 24, Etage.

Man Verlan ge nur

übus-Putzexirakt
wie nebenstehende Abbildung,

Naehahrnungen
ungeboren werden.

_ s Alleinigi-r Fabrikant: Fritz Schulz Juni. AKL-GOS.� Leipzig.  « «

Fisch-Koteletts,
Donnerstag eiiitreffend empfiehlt

- Reimann.

" -in schönster reichhaltiqster
Yapeieiiiiiustei Wspmhl

empfiehlt bei Bedarf einer geneigten Beachtung.Das Talpeziereii wird aufs: fauberfte u. billigste . .aus-ge ü!rt von « « ««G. Gawlich�
Tasse-zieren

�Russisch-bremsen. Kriegsnot«
Conc. Kräuterlikör
Appetit ZtitanregenrlVerdauungs- w-N
IesV-M Regulierer

zu haben bei

S. Bial,
- _ Gross-Destillation, Likör-Fabrik

Cuinbbur llluttentneul

Nupbtbnliu  luselrteuiiulver »F«
Autisetiu llbenill - 92. ssz ß .NHUMUYFEKHEHUI  Pi.*P&#39;l.�" » MAGGIS »«

Germanien-Drogerie Bouillon-Kapseln
Oscar Tietze. �g- iTasse vorziiglidicr

l  Ficinixiikiiyc Pfg»� �- wer� l Tasse extra starker
 sikqsivküyc 71s2 V»�- 2 Vortioneii «!

in Kavseliizii 10 bezw. If! Pfg. �-eiiinfiehli augelegeiitlichit
J. W z i 0 n t e k

Ring

reine zislanzrnlmtter «
als durchaus volliveriiger Ersatz  . z -der doppelt so teiiereii Kochbiitter XSHJ ä�

sahrelaiig bewährt« _  _ _ _  » -

srinwdk WMUUYI leiten. Lacke, Pinsel, runden.an fordere in allen KolouiaL ·
waren- nnd Butterhaiidliiiigeii
szausoriictlich pa»l«min. _
Ji�m�hlllllngg; xåixltäignieist schlecht

Wgezm Germania-Drogerie.I H verlaufen,A. Hanschillk

Regnlicrcii schief Spezialität: Kronen- nnd Briickcii-Arbeit,
stehender Zähne. uolltioiiiiiiiiiuer Jahiikkfatk thut jede Sinn-nistelte.

»Mein. Plombeu in Gold. vorgeben, Uinalgam Zement etc. ····�-»14ki-,·»k»»
L""""""""« Zahnzieheiy Uervtöteu schmerzlos ohne Betäubung.

chweiiiefleich e Pfund 50 Pfg»
Mittwoch frifche Wellwurfh

fvlvic Leben, Preßwiirft
» _ und frifchc Kiclbasfc
_ be! Tranche, d. einbaut.

Eine Hypothek tilier 8000 Mit.
zu 4«7» auf größerem Grundstück Nainsliiiis
stehend, sofort zu cediereii  verkaufeii! mit Ver-
lust von 300 IMk. ll. 100  Erben. d. Pl.

Miidclieii ». Franc
finden iii und außer deiii Hause dauernd loh-
iieude Beschäftigung bei

A. Bandmann, 
Fedcrfabrib

Sri meinem Hinterhaufe ist eine Var-terre-
Stube zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Frau Pelikan.
Die von Herrn Winkler iuucgehiilste Woh-

innig, 4 Stuben und helle Küche, ist zu ver-
mieten und 1. Juli zu beziehen.

Kot-into, Schützenstrafze 8.
Eine Parterre-Woh11iing, vornheraiis, ift zu

vermieten und 1. Juli zu beziehen bei
Nowak.

ziijeriiiieteii bei .Kottkc.
Eine Atohiiiiiig im 2. Stock, tnirnhcrauä,

Stube mit Alkove, ift zu vermieten iiud l. Juli
zu beziehen. E. Jiifchkh Kircbftr 6.

Krakaiierftraße 16 ift im 1. Stock die halbe
Etage fofort oder Juli zu beziehen, sowie eine
seine Parterre-Stiibe bei A. Enorm.

Eine Wohnung von zwei Stuben und eine
eiiizeliie Stube sind zu vermieten und 1. Juli
zu beziehen bei Sperling, Langeftn 4.

Eine Parterre-Wohiiiing, vornheraiis, nebst
Zubehör ist zu vermieten, 1. Juli zu beziehen.

Heinzq Kirchftrafze I.
Eine Wohnung ift zu vermieten, vom 1. Juli

zu beziehen Schiitzeiiftrafze l0.
Eine Stube mit Küche und Kainmer im

zweiten Stock zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Oscar Sittenfeld

Eine Wohnung im 1. Stock vornheraiis ist
bald zu vermieten bei W. Knobloch,

Schiitzeiistraße 9.
Kathol Gesellen-Verein «

Namslau.
Sonntag den _l7. AprilCHIC

fhealerjTassiihraog
in Babatz� Etablissement

statt. Zur Darftelliiiig gelangt
Feronen und Ziacinein

Schauspiel in 5 Akten von Dr. Anton de Ward.
Mitglieder mit Augehorigeii und auch Nicht:

iuitglieder werden hierzu freundlicbft eingeladen.
Saalcröffnniig 6&#39;/2 Uhr.

Für Piitglieder Faiuilicnbillcts 0,50 M.
Preis; der Plätkijzlfür Sticf�gigjtlieber:uiuiuerierter « aß . . . .

l. �la . . . . . . . . .  !,50�/
Stebvlmz . . . . . . . . . 030 »

Vorverkaiif bei Herrn Buchbindermfir. Lorcka
Yer Preises.

Franz Drosdck, Rahlau.
Heut Dienstag

Eisbem - Abendbrot
Es ladet freundlichst ein

w. Spätlich,
Brauereibcsitzcn

Zum
Giglinw nnd ziuipenfiikeollkssen
auf Donnerstag den l4. d. Mts. ladsi
fWlItdlschlt Cl« II· Müller.  Sjaitinirt.
Z A ÅJiarktprcife  Namslau

voni 9. April 1904.
Hitchsttic Mittlerer. tlllebrinfter
JG J J6 4 �k. H

Weizen 100 ieiiogxx 17 7o 17 320 1e F70
oioggeii - 12 70 12 ;20 11 .70
Gerste - 13 10 11:1i! 9 310
Hafer 12 �10 11 T60 11 n10
Erbsen - 28 �- �- l� 26 »�-
Kartoffeln - 4 � � s� 3 eo
eu - 4 »so � � 4 320

Stroh - 3 �20 �� �� 2 160
Butter � Ktlogr.! 2 .20 �- � 2 s�-

isesz.�"·



Beilage zu Nr. 29 des �Staumauer Stadtblattes.«
Nam statt, Dienstag den 12. April 1904.

sein und bleiben, die wir den Kaffern ange-
deihen lassen, sonst werden sie uns oft noch übel
mitfpieleih denn der Herero hält Milde und
Vtciclisicht stets für Schwäche und Feigheit!«

�� lErdbeben und Stürme-J Montag
vormittag 11 llhr 7 Minuten wurde an den
seismogrctpliisclieri Instrumenten des KönigL
Geodätifchen Jnftituts in Potsdam auf dem
Telegraphenberge ein ciußerordeiitlich starkes
Erdbcben registriert Aus den Aufzeichnungen
wird geschlossen, daß das Erdbeben 7500 Kilo-
meter von dort entfernt war. � Jn Sofia
wurden drei starke Erdstöße vcrfviirL Auch an
anderen Orten wurden ähnliche Erfcheintingeri
usahrgenonnnein Jn Belgrad wurde ein schwaches
Erdbeben verspiirt. � Einem aus M ontevideo
eingegangenen Telegrauiin zufolge wiitete dort
ein heftiger Sturm. Der Lljiaterialschaden ist
erheblich, im Hafen sind zwei Schiffe gesunken.

� fEiiie abgebrannte Drtschaftj Aus
dem Enisthiile wird berichtet: Die kleine Ort:
schaft Kienach ist ein Raub der Flammen ge-
worden. Jn der Scheune des Michael Schimpf:
leitner spielte ein Kind mit Zündhölzcheih das
ciufgeschichtete Stroh fing Feuer und in wenigen
Niiiiriteii standen fäintliche Wirtschaftsgebäiide
und das Wohnhans in Flammen. Der Brand
erstreckte fich, trotz Beniiihuiigen der Dorfbe-
wohner und Feuerwehreih das Feuer zu löfchen,
auf die umliegenden Häuser. Der Schaden be:
trägt mehr als 30000 K.

lGattenniord eines Schlesiersj
Der aus Schlefien stammeude Ewerfiihrer Stephan
August Geiger in Haniburg, der durch einen
Betriebsunfall Juvalide geworden war und seine
fsiivalidenpenfion in seiner Heimat verzehren
wollte, beabsichtigte, mit seiner Familie feinen
Wohnsitz in den nächsten Tagen nach Breslau
zu verlegen. Die Ueberfiedelring scheiterte aber
an dem Wiederfpruch seiner Gattin, die fich in
5311111111111; wohler fühlte. Das brachte, wie die
»Bresl. Ztg.« mitteilt, den sehr nerwöfen Mann,
Der iiberdies kein gliickliches Familienleben fiihrte,
dermaßen in Aufregung, daß er feine Frau durch
drei Revolverfchiisfe tot zu Boden streckte und
fich dann selber erhängte

�� fDes Baganten Glück und Ende]
Das »Mein. Dalnpfboot« erzählt: Ein achtzig:
jähriger Greis wurde vor einigen Tagen von
Der ruffifehen Polizei nach Elliemel über die

» �an. - « »-
Grenze abgeschoben, weil er preußifcher Staats:
bürger ist. Der Grund war die gänzliche Mit:
tellosigkeit des Btannesy der nichts sein eigen
nannte und nicht mehr das Geld für einen
neuen Paß austreiben konnte. Er wurde vor:
läufig im Krankenhause aufgenommen 1111D 1oei:
tere Recherchen eingeleitet wegen des Unter:
ftiitzuiigswohnsitzes. Der Tljtann hatte einst
bessere Tage gesehen. Jni Jahre 1852 wan-
derte er nach Libau aus und war dort lange
Zeit vom Glück begünstigt. Als Zirkusbesiszer
brauste ihm der donnernde Beifall der Atenge
allcibendlich in den Ohren, das Geschäft ging
gut und um die Kasse stand es infolgedessen
nicht schlecht. Später« wurden die Verhältnisse
anders. Unglticksfcille traten ein, die ihn rui-
nierten. Jahrelang niußte er zusehen, sich klun-
merlich durchs Leben zu schlagen. 911111 steht
er da arm und verlassen und denkt mit Weh:
mut Der goldenen Tage des Gliicks

� fDie Enipfiridiiiigeii im Untersee:
boot.] Anlaßlich des »Unterganges eines eng�
lifchen Unterfeeliootes giebt ein englischer See:
Mann, der an einer Probefahrt im Unterfeeboot
Nr. 2 der englischen Flotte in der Stokes Bat!
teiinahm, eine interessante Schilderung seiner
Erfahrungen dabei: »Das Gefühl, das man
beim Unter-tauchen des Bootes hat«, erzählt er,
,,ift ein sehr eigentiimliches Man kfilhlt Deut:
[ich den verftärkten Druck, der durch das Unter:
tauchen verursacht wird. Licht gibt es dabei
in Menge; durch die Glaslukeii im Kon1mando:
turm stiehlt fiel! eine Art griiulicheii Dämmer:
lichtes herein in einer Tiefe von zwei Faden.
Man kann, wenn man durch eine dieser Pforten:
Öffnungen hinausblickt, sagen, ob der Himmel
bewölkt ist oder ob die Sonne aus die Riems-
oberfläche scheint. Das erste Gefühl, das man
unter Wasser hat, ist eine Art Betäubung; sie
wird durch das Gefühl der völligen Hilflofigkeit
hervorgebracht, das den befällt, der sich in diesem
beengten Raum befindet. Die Bewegungen des
Bootes sind nicht wahrnehmbar, selbst wenn es
mit seiner vollen Unterfeegefchlvindigkeit von
sieben Knoten fährt. Das Gefiihl der Stille
ist sehr stark. Ohrenklingeii beläftigte mich und
ebenso ein fchreckliches Gefühl von Seekrankheit
Alle, die in den Unterseebooteri find, werden
bald sehr bleich. Das ist, wie ich meine, eine Folge
der schlechten Geruch» die fich dort er: zeugen.«

� Das Schleppenlaffeii Der Kleider
in den Wiener Theatern ist den Damen vom
Landestheciteransfchuß verboten worden. Maß:
gebend sur das Verbot war die Erwägung,
das; die nachfcbleppeiideii Kleider den Verkehr in
den Gängen behindern, was die schleunige Ent-
Ieernng des Zuschanerrattiiis bei Feuergefahr
sehr verzögern kann, und dann auch der Um:
stand, daß durch das Schuppen der Kleider
Staub anfgetoirbelt wird.

� [Darf Der »Kiebitz« stehenYJ Ueber
einen origiuellen Gerichtsfall rneldet die Wiener
,,Zeit«: »Es ist eine nierktviirdige, aber oft be:
nierkte Tatsache des Wiener Kaffeehauslebens,
daß die toenigften Karteufpieler einen stehen:
den »Kiebitz« vertragen können. Ein »Kiebitz«
ninfz nicht nur schweigen, sondern sitzen können.
Das ist offenbar darauf zuriickzuftihreih daß die
Spieler, die ja abergläubische Leute sind, einein Zu:
schauery der nicht einmal an ihrer Seite sich nieder:
zulaffeii Zeit findet, nicht jenes suggcftive Interesse
für ihr eigenes Gefchick zutrauen, das allein dem
,,Kiebitz« eine geachtete Stellung verschaffen
kann. Jetzt haben nun gar die Gerichte fich
mit dem Recht des ftelseiiden »Kiebitz« befaßt
und in letzter· Jnstaiiz entschieden, daß er gar
kein Recht hat. Er hat nur Unrecht. Der
Besitzer des Eafcs Dogeiilsof in der Praterftraße,
Leopold Spitzen hat am 16. Februar eine An:
zahl von um die Spieltisckye gruppierten stehen-
den ,,stiebitzeri« ersucht, Platz zu nehmen. Alle
erfüllten ihm diesen Wunsch, nur einer, Isidor«
Sch., blieb stehen. Auf ein weiteres Erfucheu
des Eafcätiers äußerte der hartnäckig stehen:
bleibende »K»iebitz«, er könne stehen, wo er loolle,
kein Nlenfclf könne ihm befehleii, sich zu setzen,
worauf fich der Eafcstier an den zunächt stehen:
den Kellner wandte und vernehmlicb sagte:
,,Schenken Sie dem Herrn nichts melr ein!«
»Kiebitz« Seh. verklagte den Easetier beim
Bezirksgericht Leopoldstcidt lvegen Ehrenbes
IeiDignng. Jm Beweisverfahreii wurde tra-
ditionebe Abneigung der Kartenfpieler gegen die
stehenden «Kiebitze« festgestellt. Nichtsdestoweniger
sprach der Richter den Eafåtier schuldig und
verurteilte ihn zu 25 Kronen Geldstrafe, da
Herr Sch. durch den an den Kelluer gerichteten
Befehl dem ösfentlichen Spotte ausgesetzt
worden sei, und die Tatsache, daß er im Kasse»
hans gestanden habe, den Cafåtier nicht berech-

tigte, feine Ausweifiiiig zu verfügen. Hätte
aber dieser auch das Recht zu einer solchen
Maßregel, so hättte er eine diskretere Form zu
ihrer Durchflihrung wählen müssen. Gegen dieses
Urteil ergriff der Verteidiger des Verurteilten die
Berufung an das Landgericht Der Appellfeiiat hob
das Urteil des Bezirksgerichts ans und sprach
den Eafetier frei. Da das Beweisverfahren
ergeben habe, daß der Kläger zu den ,,ftehenden
Kiebitzen« gehöre, und der Cafåtier wiederholt
erfricht worden war, die Spieler von dieser·
Art Zufeher zu befreien, der mager überdies
als der einzige von fämtlichen anwesenden
stehenden »Kiebitzen« dem motivierten Ersuchen
des tsieklagteii nicht Folge leistete, hatte dieser
das Recht, den Kläger im Jnteresse des Friedens
und der Ruhe im Kaffeehaufe aus dem Lokal
zu verweifeir. Angesichts des Urteils wird es
vielleicht doch noch gelingen, die Gilde der
stehenden ,,Kiebitze« in Wien auszurotten.« �
 Jn Norddeutfchland find die Skatfpieler weniger
nervös, wenn ein »siiebitz« steht, nur darf er
dabei nicht in zwei Karten fchauen und etwa
gar feine Beobachtungen irgendwie kenntlich
machen!

� lEine moderne Kindertragödiej Jn
Groffeto hat fich ein romantischer Doppel-
felbstmord ereignet, der allgemeines Bedauern
erregt. Der 16jährige Sohn des Stadtrats
Tofini, der noch das Gymiiasiitm besucht, unter:
hielt ein aussichtsloses Liebesverhältnis mit einer
15jährigen Engländeriii Lilia Bonn, die einer«
ersten Familie angehört. Vorgeftern Abend
wurden die beiden jungen Leute seitens ihrer
Familie verniißt, und gestern früh fand man
sie erschosseii auf einer Wiese vor der Stadt.
Hm Tode hielten sieifich eng rimfchlungeik

� [Ein Pantofselheld dem einmal
die Geduld riß] Ueber eine Vor einem Wiener
Bezirksgericht stattgehabte Verhandlung berichtet
das »N. W. Tgbl.«: Richter«  zum Justizwach-
manne!: «Rufeii Sie das Ehepaar Martin
und Hedwig WI- Die Frau tritt zuerst ein,
mit energischem Schritte; er ängstlich dicht hinter
ihr. Richter  zum EIliaune!: »Geben sie ihre
Generalien ab!� Die Frau: »Er ist im Jahre
1857 geboren, nach Wien zuftändig!« Richter:
»So lassen Sie doch ihren Mann reden!  Zuni
Mann!: Sind Sie schon einmal vorbestraft?«
Die Frau  energisch!: ,,Nein!« Richter; »So



lassen S� doch Jhren Mann reden!« Der Mann
aber scheint die Sprache verloren zu haben.
Zerknirschh als wäre es eine Gardiuenpredigt,
hört er die Anklage an, die ihm zur Last legt-
er habe seine Frau nach einem Wortstreit zu
Boden geworfen, mit Füßen getreten nnd miß:
handelt. Angekl.: »Bitt�, Herr Richter, ich
hab�s lang� ausghaltein bin stad  ftill! g�n1esen,
aber endlich is mir die Geduld gerissen. Jch
hab�s g�hant.  Wehniiitig!: Aber so net, das
is ehnder übertrieben.� Iiichterz ,,Wissen Sie, fdaß
das eine Roheit ist? Nicht einmal einen Hund
behandelt man so, viel weniger seine augetrante
Frau! Die Frau erklärt dann, indem sie dem
Manne einen strengen Blick zuwirft, ihm dies-
mal noch verzeihen zu wollen. Sie entschlägt
fiel! der Zeugenatissage nnd ermöglicht so den
Freisprnch des Angeklagten Richter«  zn dem
Manne!: »Aber ich warne Sie! Für diesmal
geb� ich Jhnen nur einen Verweis.« Der Mann
 sich linkisch verbeugend!: �Tante: bittek ich
werd�s nicht mehr tun.« Und die Frau wirft
ihm im hinausgehen einen Blick zu ,,Jch möcht�s
Dir anch nicht raten l«

� sGeisteskranke in London] Eine
kiirzlich ansgestellte Statistik stellt die erschreckende
Tatfache fest, das; über 70 Personen in der
Woche geifteskicank werden. Jm Jahre 1859
gab es in England R6762  Sjeifteßfranfe, oder
ein Kranker auf 536 Personen; jetzt sind es
113964 Geisteskranke oder einer aus 239. Der
Prozentsatz an Wiedergencseneri nimmt in allen
Formen der Geisteskrarikheit gleichfalls ab; er
beträgt jetzt 38,4.�� [Ein Selbftmord vom Wolken-
kratzer berab] Von einem furchtbaren Selbst-
mord wird aus Stein-York berichtet: Sydneh
Heydon, ein ruinierter Spekulanh hat sich vom
obersten Stock eines iteuerbatiteii Wolkenkratzers
hinabgestürzt Er hatte kiirzlich bei Binsen-
fpekulationen ein kleines Vermögen verloren
und beging den Sclbstinord augenscheiiilich in
einem Anfall von Geistesstöruiig Er begab sich
in ein leeres Bureau im 22. Stock nnd sprang
aus dem Fenster, 250 Fuß über der Erde, hin-
unter. Viele Leute, von dem schrecklichen Schau-
spiel gefesselt, beobachtetem wie der Körper
hinabfiel. Er fiel rasch, ohne sich zu über:
schlagen und schlug mit den Füßen nach unten
mit furchtbarer Kraft auf die Straße auf. Es
klang wie das Zuwersen einer schweren Metall-
tür. Die Kraft des Stoßes war so groß, daß
fast jeder Knochen im Körper zerbrach und der
Körper schrecklich zermalmt wurde.

sEine originelle giiraßenszenesj

spielte sich dieser Tage in Paris ab. Ein bie-
derer Pariser vertrieb sich in der Nähe der
Louis-Philipp-Briicke die Zeit mit Angeln. Als
nach einer ganzen Weile kein Fisch an die Qltigel
gegangen war, beugte sich der Ilngeduldige zu
weit vor, um zu sehen, ob denn noch immer
keiner ,,beißeii« will, und fiel kopfüber in die
Seine. Jnsdemselbeii Augenblicke passierte ein
Jtaliener Ludovico Vigliatti die Stelle, sah
den Mann mit den Wellen kämpfen und sprang
sofort ins Wasser nach. Nachdeni er mehrmals
getaucht, gelang es ihm auch, den uuvorsichtigeu
Angler glücklich an Land zu bringen. Das
Publikum, das sichinzwischenangesammelt hatte,
bereitete dem Retter stürmische Ovationesn
Vigliatti jedoch, seines Zeichens wandernder
EiJiusikant, welcher der französischen Sprache sticht
mächtig war, wußte nicht anders seinen Dank
für die fpontanen Kundgebiingeii artszttdriickeih
als daß er seine Geige nahm und die franzö-
sische und italienische Nationalhhmne spielt.
Nun erreichte der Silbe! der Pafsanten den
Höhepunkt. Ein paar Niänner hoben den Ita-
liener auf ihre Schultern und zogen mit ihm
im Triumphe in ein nahegelegenes Restauranh
wo der Tapfere mit Speise und Trank gelabt
wurde.

� [Wie man Diebe fängt!] Die Pariser
Kriminalbeamteti Dettliiig und Trabbh haben
sich dieser Tage eines ebenso eigenartigen wie
erfolgreichen Tricks bedient, nm zweier Diebe
habhaft zu werden. Jn der Rue Marie-Stuart
war einem Herrn das Automobil gestohlen worden,
welches er für kurze Zeit aus der Straße un-
beaussichtigt hatte stehen lassen. Der Bestohlene
machte Anzeige bei der Kriminalpolizei und
teilte gleichzeitig zur schnelleren Auffindung des
Automobils mit, daß an dem linken Vorderrade
des Fahrzeuges mehrere Speichen zerbrochen
seien. Dettling und Trabbh, denen die Er-
greifung der Diebe aufgetragen worden war,
fahndeten nun an der Hand von Zeitungsiriseraten
nach denjenigen Personen, die einen M echaniker
zur Reperatur eines Automobils suchten.
Sie begaben sich infolge einer solchen Anonee
zu einem gewissen Droin, stellten sich als Mechaniker
vor und ließen sich das beschädigte Automobil
zeigen. Die Beamten erkannten sofort, daß sie
es mit dem gestohlenen Auto zu tun hatten,
belegten es mit Beschlag und verhafteten Droin,
der außerdem noch zwei andere Individuen als
Helfershelfer angab.

� [Pariser Luftfchiffer in Deutsch-
land] Jn der lebten Zeit sind schon mehrfach
Luftschiffey die in Paris ausstiegen, bis tief

nach Deutschland hinein mit ihrem Luftballon
geflogen. So gelangte Prinz Leopold Salvator
von Oesterreich von Paris aus mit einem Ballon
in die Gegend von Lübeck Anfang dieser Woche
landeten Pariser Luftschiffer im Badenschen, und
am ersten Osterfeiertag flog ein Vallon, der
Tags vorher in Paris aufgestiegen war, bis
nach Hagenow in Meckleiibttrgz sie brauchten zu
der Fahrt etwas über 22 Stunden.

� Die Folgen der Erdbeben auf der
Balkanhalbinsel stellen sich als sehr schwere
heraus. Aus Saloniki wird der« Wiener »N.
Fru Pr.« mitgeteilt, daß nach offiziellen Be·
richten im Wilajet Salouiki 1500 Häuser unbe-
wohubar geworden find. 25 Personen wurden
dort getödtet, 40 schwer verletzt. Jm Wilajet
Kofsowo wurden 1000 Häuser befchädigt oder
völlig zerstört; hier zählte man 16 Tote und
26 �äerivnnbete, in den übrigen betroffenen Be-
zirken 9 Tote und 18 Verwundetr. Jm Wilajet
Saloniki sind auch mehrere Kasernen eingestürzt.

Washington, 9. April. Hier wurde ein
Schwindler Verhaftet, der sich den Namen des
Bakteriologen Professor Koch beilegte und Lun-
genkuren mit Tuberkulin zu immensen Preisen
ausführtr. 
� FDie ,,älteste lebende Frau der
Welt« Anscheinerid mit einigem Recht nimmt
diesen Titel eine Amerikaneriiy Mrs. Ramseh
Wood in Oregon in Anspruch. Sie behauptet
116 Jahre alt zu sein und will noch gern
einige Jahre leben. Jhr Alter steht unzweifel-
haft fest, wie die »New York World« mit pa-
triotischeiii Stolz versichert; die alte Dame hat
einen echten Geburtsschein in der alten Familien-
Bibel, die noch im Besitz der Remfehs ist; er
lautet: »Man; Raniseh geboren am 20. Mai
1787 in Knoxville Knox Eounth, Tennessee«
,,Aunt Piarh,« wie sie genannt wird, hatte drei
jüngere und drei ältere Geschwister die sie alle
überlebt hat. Jhre Niutter starb im Alter von
105 Jahren an einer Komplikation verschiedener
Krankheiten, nicht an Alters-schwache. Einer
ihrer Brüder und ihr Vater fochten Seite an
Seite iu den Jndianerkriegen um das Jahr
1800. Sie erinnert sich noch daran, wie Ge-
neral Jackson zu dieser Zeit die Truppe be-
fehligte. Auf seinen Befehl wurden die
Wilden nach Arkansas verbannt, und ihr
Vater und Bruder erlebten die Verschickuug
der Jndianer in jene Gegend. »Ich spielte im
Garten«, erzählte ,,Aunt Akarh«, ,,als ich einen
Haufen Jndianer herankommen sah. Jn meinem
Schrecken wartete ich nicht erst ab, mich zu
überzeugen, ob sie feindlich oder nicht waren,

sondern rannte schnell in das Haus und ver-
lroch mich unter das Bett, wo ich blieb, bis?
ich die Gefahr für vorüber hielt, und kroch
dann erst heraus. Natürlich war meine
Ueberraschung groß, als ich meinen Vater und
Bruder unter den Soldaten fand, diesz die
Wilden in ihre Verbannung eskortierteiM Die
Ramfehs haben noch einen Toinahawk als
Erinnerung an den Jndianerkrieg Als ,,Aunt
illiarb� geboren wurde, war Napoleon erst 18
Jahre alt und sie war 28 Jahre alt als die
Schlacht bei Waterloo geschlagen wurde. Sie
war 2 Jahr alt, als Washington zum Präsi-
denten erhoben wurde. ,,Aunt Aiarh« lebt seit
langem in einem kleinen Landhanfe in Oregon.
Wir-S. ?!iehnolds, ihre Tochter, die selbst 74
Jahre alt ist, pflegt die Niutterx Diese geht
nicht viel nmber, da sie kiirzlich von einem Fall
sich eine leichte �Beilegung zugezogen hat; sie
macht aber nicht viel Aufsehen davon nnd hofft,
ihre alljährliche Nunde von Besuchen bei ihren
Freunden zu machen, sobald es das Wetter er:
laubt. Trog ihres reifen Alters hat sie kürz-
lich zum Photographiereii mit ebenso viel Eifer
ihr fchiieetveißes Tuch und ihre Schürze ge-
ordnet, als ob sie 16 statt 116 Jahre alt wäre.
Das beweist jedenfalls, daß die alte Dame noch
ein tätiges Jnteresse am Leben nimmt. Sie
hat im vergangenen Frühjahr den Hausgarten
bestcllt, und die Familie genoß die Früchte ihres
Fleißes in Gestalt der eigenhändig von der
Matroite gepflanzteu Gemüse. Aunt Marh
schreibt ihre Langlebigkeit keinem besonderen
Umstande zu. Sie ißt, was sie mag, kleidet
sich schlicht und bequem. Sie hat noch immer
Freude am Leben und besitzt ein vorzügliches
Gedächtiiis Sie ist dreimal verheiratet ge-
wesen und hat 5 Kinder, von denen das jüngste
das einzige überlebende ist. Mrs Wood hat
6 llrnrenfel, 11 Urenkel 21 Enkel, also 38
direkte Nachkommen.

�- [Ein unterirdischer Brand in New-
York.] Auf der im Bau befindlichen Unter-
grundbahn von Newhork entstand, wie der »Tag«
meidet, in der Nähe des Broadwah Feuer. 60
Arbeiter, die unter der Erde arbeiteten, konnten
sich nur mit Mühe retten. Durch den Brand
wurden etwa 6000 telegraphifche und telepho-
nische Leitungen zerstört und Boston, Washington
und Ehicago konnten längere Zeit mit Newhork
nicht verbunden werden. Die Unterbrechung
der telegraphischen Leitungen hat übrigens den
Ruin einiger amerikanischer Börsenspekulanten
zur Folge gehabt, denen es unmöglich war, die
Newhorker Kurse rechtzeitig zu erhalten.




